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Slreiligkeilen zwischen
Reich «nd Andern .

Die Möglichkeit ihrer Schlichtung auf ver¬
fassungsmäßigem Wege .

Von Dr . phil. Richard Wetzlar .
&ie Eigenart bundesstaatlichen AufbauS ist

lieben durch die besondere Stellung de?
-iaatSganzen zu seinen Gliedern. Der Ein-
" 'tSftnat hat die Eigenständigkeit seiner StaatS -

mehr oder minder vollständig zerschlagen,
» °ensalls hat er in sich alle Ausflüsse der
Zlaatsaualität aufgesogen und herrscht über die
; file aus dem Wege autoritärer Verwaltung.
. f r Staatenbund auf der anderen Seite reprä-
Wert die Bereinigung mehrerer Staaten , die
® auf dem Wege des VertragSschlusseS zu-

^ mentun . die auch nach dem Zusammenschluß
Staaten und zwar souveräne Staaten blei-

" • ohne jedoch — und das ist das entscheidende
^ bei diesem Zusammenschlüsse einen überge -
, dneten , beherrschenden neuen Staat zu schaf-
!» . Tie Organe eines Staatenbundes , etwa
^ BundeZveriammlung im deutschen Bunde.

nicht Organe eines neuen Staates , sondern
^ sind lediglich bestimmt zur Lösung der sich'»s der rein vertraglichen Vereinigung ergeben -

Fragen . So stehen im Staatenbunde die
seinen Staaten — ieder in sich geschlossen und

keinem übergeordneten Staate verknüpft —
Mi« selbständig nebeneinander. Die Eigenart
?? Bundesstaates beruht nun gerade darauf,

zwar die Glieder noch Staaten sind , die sich^ wenn auch in beschranktem Nahmen — eine
!"Nvrünglichc . eigenständige " Besehlsgewalt er-
?Qlten haben , die aber die Souveränität , d . h .

ausschließliche Recht, den Umfang der ein -
^ staatlichen Eigenständigkeit zu bestimmen , an
p übergeordneten Gesamtstaat abgetreten"° ben . bei dessen Willensbildung sie iedoch in
/ !>end einer Form entscheidend beteiligt wer -
«n.

So stehen im Bundesstgate zwei Faktoren ein -
r &tr gegenüber: die Einzelstaaten, „die Län-
°k". und der Gesamtstaat , „das Reich ", unserer

. ^Uen ReichSversassuna . beide Faktoren an sich
Mkennt, jedoch der eine mit dem andern recht -
^ und tatsächlich aufs engste verknüpft . Sol -

Zusammenschluß birgt den Keim zu Strei -
^ feiten von Natur aus in sich : einmal, weil
,/k Gesamtstaat danach streben wird , die Länder
7« staatlichen Eigenständigkeit zu berauben ,
f!" so dem Einheitsstaate zuzueilen , während

Länder ihrerseits an den ihnen verbliebenen
,Men mit Zähigkeit festhalten werden . Dann
»°^r liegt die Ursache für Streitigkeiten aller
F r* begründet in dem engen Ineinandergreifen
i,
' gesamt- und einzelstaatlichen Kompetenzen ,

,f sich nie reinlich scheiden lassen werden. ,
,.^ eber die Möglichkeit solcher Streitigkeiien

man sich bei der Errichtung von Bundes-
.? » ten stets klar gewesen. Die amerikanische,

schweizerische und die deutschen Verfassungen
, °n 1871 »nd 1919 haben Wege gesucht und ge-
vj &cn , um solche Differenzen auf versassungs -
^ kiigcm Wege zur Entscheidung zu bringen,
^ r Gedanke , der zur Errichtung solcher Schlich -
>,

^cisstellen mit Notweudiakeit führen mußte . ist
>^r und zwingend . Wer streitet , hofft auf Sieg

Niederwerfung feines Gegners , hofft auf
,.,

'chereS Fortkommen durch feinen Sieg . Das
f der Gedanke , mit dem sich ein Volk in einen
,/ieg stürzt , mit dem der Bürger einen Pro -

den unblutigen Krieg , beginnt. Und diese
Mle sind es . die dem Streitenden den freien
Mck gewähren , der auf den Enderfolg hinstrebt .
, 'k ihm zugleich den moralischen Rückhalt rer »
<?/>en . Nun beruht die tragische Eigenart iedeS
N^eites . der in einem Bundesstaat zwischen
^ üatgganzem und Gliedstaat aesührt wird, ge-

darin , daft beide Streitteile , auch im Falle
Sieges , den Staat als Gan - es schädigen

^
'̂
en , da die Stärke des Bundesstaats , vor

k,™ seine Macht nack, au?!cn . unbedingt ab-
>

^'^ t von der Harmonie des Staates im In -
Da wir aber gesehen haben , daft in der

OjuM .SrtSf+AAlnÄ >»«**• Oflfm fiii *,!°wr des Bundesstaates der Keim für Streit ^
stets gegeben ist . so muki eS Ausgabe de '

.^ desstaatlichen Verfassung sein, solche Diffe -
^ ?en so zu einer Lösung zu bringen, dast

und Ansehen deS Staatsaanzen möglichst
ss" lg ^ inbufe erleiden . Der Weg . den unsere
Erfassung von 101S beschritten hat . soll jetzt ge-

^ net werden .
10 der Verfassung besagt, das ! über Strei

i .
' kiten nicht privatrechtlicher Natur zwischen

Reich und einem Lande auf Antrag eines
streitenden Teile der StaatSgerichtShof kür

t:\ Deutsche Reich entscheidet , soweit nicht ein
N ' rer Gerichtshof de ? Reiches zuständig Ist.

watrechtliche Streitigkeiten interessieren hier
In ihnen tritt der Stggt als Inhaber

Vermögensrechten , als „FiSfuS" auf und
5.® solcher hat er gleich dem Privatmann fein
d ®>t vor den ordentlichen Gerichten zu suchen .

entscheidender Bedeutung ist aber die
>!. ^ e . ob sämtliche nicht privatrechtliche Strei -
z ^ iten ihre Entscheidung gemäst Art . 19 vor
^ StaatSgerichtShof finden können . Diese

ist , u verneinen. Der StaatSgerichtShof

ist nur zur Entscheidung von Streitigkeiten über
Rechtsfragen zuständig . Den RechtSstrei-
tigkeiten bat man die „rein politischen" Streitig -
keiten gegenübergestellt . Diese Entscheidung er-
scheint mir unscharf, weil sie von dem Inhalt
des Streites , nicht von seiner Basis ausgeht.Ten Streitigkeiten über Rechtsfragen muffen
die Streitigkeiten über Machtfragen entaegenge -
stellt werden . Um Rechtsfragen aber dreht eS
sich solange , als die Streitenden das Verhalten,
um das sich der Streit dreht , auf einer RechtS -
norm aufbauen, solange ieder Teil dem anderen

vorwirft , er habe eine Norm verletzt , während
er selbst rechtmästig gehandelt habe . Bei einem
Streite aber über solche Fragen können die
Streitteile die Entscheidung ohne Bedenken
einer urteilenden Stelle übertragen. Denn diese
wird hier nicht nach ihrer Willkür , sondern
unter Anwendung des Gesetzes als Nichter ent-
scheiden . In der Tat ist der StaatSgerichtShof
zur Entscheidung gemäh Art . 1 !) ausschließlich
mit Richtern besevt. — Anders aber , wenn der
Streit um Machtfragen tobt . Keine Partei
stützt hier ihr Verhalten auf ein Gesetz . Der

Zwei Noten ans Paris unterwegs
Die Beschlüsse der Voischsfter -

kouferenz .
Paris , 21. Nov . iiDrahtbericht. ) Die Sit -

Huna der Lotschasterkouscrcnz ist heute abeud
um 7 Uhr zu Ende gegangen. Es ist eine Ver-
ständigung erzielt worden. Die für Deutschland
bestimmten Noten werden noch heute abend ver -
iisfentlicht werden.

*
London , 21 . Nov . DaS Reutersche Büro

macht folgende Mitteilungen :
Der Entwurf von zwei Noten der Bot-

schafterkonserenz. die den ehemaligen deutschen
Kronprinzen und die interalliierte Militär -
kvntrolle betresi« n , ist in London eingetroffen
und wird gegenwärtig von der britischen Regie-
run« geprüft. Die allgemeinen Grundlinien
der Notenentwürfe scheinen dahin zu gehen , daß
die Alliierten eine Verbannung des Krön -
prinzen nicht fordern werden , das« sie aber
die Bürgschaft für sein Wohlverhallen während
seines Aufenthaltes in Deutschland verlairgen
iderden . Für die Wiederausnahme der mili -
t ä r i s ch e n Kontrolle ist ein bestimmter
Zeitpunkt festgesetzt . Die deutsche Regierung
wird ersucht werden , die Sicherheit der alliierten
Offiziere zu verbürgen. Soll !« sich die deutsche
Reoierung in irgend einer Weife ablehnend
verhalten, so werden die Alliierten weitere
Maßnahmen in Erwägung ziehen .
London findet keinen Geschmack an den Voll¬

machten für General sollet .
Paris , 21 . Nov . Dem M a t i n wird auS

London gemeldet : Die Minister Baldwin und
Curzon hätten den Entwurf der Kollektivuote
geprüft, die die Alliierten Deutschland zustellen
wollen . Am späten Nachmittag seien dem eng-
tischen Botschafter in Paris neue Instruktiv »
nen übermitielt worden, die dieser heute seinen
Kollegen bekannt geben soll . Obwohl in Lon-
don strengstes Stillschweigen über diese Instruk -
tionen a«wahrt wird, glaubt das Blatt zu wis-
seu , das? das Auswärtige Amt in erster Linie
die k ü n ft i g e n B o l l m a ch t en der int« -
alliierten Militärkontrollkommission erwogen
hat . In Englandscheine man dem französischen
Vertreter und Leiter der Mission General Nol-
let die Möglichkeit entziehen zu wollen , auf
eigene Verantwortung irgend etwas zu unter-
nehmen , das von feiten Deutschlands eine Ge¬
horsamsverweigerung zur Folge haben und eine
Erklärung der Alliierten nach sich ziehen könnte ,
dah England sich nicht den Bestimmungen deS
Vertrages füge .

Das Recht Zur Souderaktion .
Paris gesieht, wegen der MilitSrkontrolle kein
Recht zur Svnderaktion zu baben , besteht aber

auf seinem Recht zum Ruhreinbruch .
Paris . 2l . Nov . lDrahtber .) Der „Matin"

veröffentlicht eine alS offiziös zu betrachtende
Auslassung über daS im April 1920 nach der Be¬
setzung von Frankfurt a . M . und Darmstadt
von dem damaligen Ministerpräsidenten Mille -
rand abgegebene Versprechen , künftig in
allen interalliierten Angelegenheiten gemein -
sam mit den Alliierten vorzugehen . Diese
Versprechung der französischen Regierung hat
bekanntlich bei den Einwendungen Englands
gegen die französischen Forderungen in der Bot
schafterkonserenz eine Rolle gespielt . Der „Ma
tin" behauptet , Millerand habe keineswegs eine
Verpflichtung übernommen, die ein isoliertes
Vorgehen Frankreichs in allen Fällen bshin-
dern . Er habe sich in dem Dokument . daS er
damals in London überreichen ließ , mit der Fest-
stellnng begnügt , daß tatsächlich Frankreich bei
sämtlichen Fragen interalliierten Eharak ,
terS die Absich hätte , sich mit seinen Alliierten zu
verständigen , d . h ., er habe lediglich dem auf der
Hand lici' enden Sinn des Versailler Vertrages
interpretiert . Wenn es notwendig sei , eine An-
gelegenlieit wie die M i l i t ä r k o n t r o l l « in
Deutschland in gegenseitigem Einvernehmen zu
regeln , so liege der Grund darin , dab der Frie
denSvertrag diese Militärkontrolle zu einer in
teralliierten Einrichtung gestaltet habe.Als eS sich darum handelte im Anschluß an eine
von der Reparationtkommissiou festgestellte Ber

ehlung Deutschlands Pfönder im Ruhrge -
biet zu nehmen , hatte Paragraph 18 , Anh . 17
»u Abschnitt 8 des Friedensvertrages Frank¬
reich ermächtigt , sich vov. einer allgemeinen Zu¬
stimmung frei zu machen .

Die ^ anzlerrede noch ungewiß .
Furcht vor neuen kommunistischen Störunzen .
Berlin , 21 . Nov . Die Fraktionen der bürger-

lichen Arbeitsgemeinschaft sind heute zu Be -
ratungen zusammengetreten . Beschlüsse sind je-
doch keine gefaßt worden . Die Fraktionen wvl-
len die Rede deS Kanzlers abwarten. ES steht
aber noch gar nicht fest , ob der Kanzler morgen
zu W '̂ rt kommt, man fürchtet , dast die Kommu -
nisten die Störung der Sitzung in verstärktem
Maße versuchen werden .
Me unverständliche Scheu des Reichskaxsprüfiden-
ten vor Anwendung von Gewalt gegenüber dem

Kommunisim Aemmele .
Berlin , 21 . Nov . In einer Unterredung mit

einem NcdakttonSmitglied d«S berliner Tag-
blatt" erklärte der Präsident deS Reichstages ,
Lö-be , über seine Haltung gegenüber dem reni-
tenten kommunistischen RcichStagSabgeordnetcn
Remmele , er habe von dem ihm wohl zu -
stehenden Recht , die gewaltsame Ent -
sernung eineS Abgeordneten durch¬
zuführen , keinen Gebrauch gemacht ,weil er damit gerechnet habe , das, durch die
Entführung deS Abg. Remmele die übrigen
Kommunisten Äwliche Skandalszenen hervor-
rufen würden, was weitere gewaltsame Entser.
nungen von Abgeordneten zur Folge gehabt
hätte, sowie eine Verzögerung der Sitzung deS
Reichstages auf Stunden . ES habe Ihm unzweck -
mäßig erschienen, der Rede des Reichskanzlers
in dem gegenwärtigen Augenblick einen derarti-
gen Hintergrund zu geben. Vor der Vertagung
des Reichstages auf Donnerstag habe er sich mit
dem SieichSkanzler in Verbindung gesetzt , der
gegen eine solche Vertagung keinen Widerspruch
geltend gemacht habe . Wie die „Vossische Zei -
tuug " mitteilt, wurde in einer Besprechung zwi-
schen dem ReichStagSpräfidenten und den Füh
rern der Parteien zur Vertagung des Reichs
tageS anerkannt, daß das Verhalten deS RetchS >
tagSpräsidente « durchaus der Geschäftsordnung
deS Reichstages entspreche. Gegen 7 Uhr abends
wurde dem „Vorwärts " zufolge dem Reichstags
abgeordneten Remmele die schriftliche Aufforde ^
rung des ReichStagspräsidenten überreicht , das
ReichStagsgebäude zu verlassen . Er kam der
Aufforderung nach , so daß eine Gewaltanwen-
dung nicht notwendig war.

Wenn Löbe den Mut gehabt hätte , den Radau>
bruder mit Gewalt zu entfernen, so hätte er daS
Ansehen des Reichstages besser gewahrt, als
durch seine zarte Ausforderung. Nun lachen In -
und Ausland über das deutsche Parlament . DaS
gefällt Herrn Löte wohl mehr .

Erneuter Protest gegen die
Separatistenherrschaft in der

Pfalz .
Berlin . 21 . Nov . sDrahtber.) In einer Note ,die der deutsche Geschäftsträger in Paris dieserTage der französischen Regierung übergab, legt

die deutsche Regierung gegen die fortgesetzte Un -
terstützung der separatistischen Banden in der
Pfalz durch amtliche französische Or -
gane und gegen die Behinderung der deutschen
Behörden und Beamten bei der Wiederherstel -
lung der öffentlichen Ordnung und der Bekämp -
fung der volksaufrührerischen Elemente erneut
nachdrücklich Verwahrung ein . Die Note , die
eine ganze Reihe von Beweisen für die Hal-
tung der französischen Organe gegenüber den
Separatisten in der Pfalz enthält, wiederholt die
Forderung , daß den französischen Truppen der
Befehl gegeben werde , den völkerrechtlichen und
vertragsmäßigen Verpflichtungen der Besät
zungsmächte gemäß zu bandeln .

Reichsindex.
Berlin , 21 . Nov . Die Verteuerung der Le-

beuShaltuugSkosten betrug am 19 . November das
8Jlmilliardensache der Vorkriegszeit. Gegenüber
der Vorwoche beträgt die Steigerung 280 Proz .

Nahmen rechtlicher Bindung ist hier bewußt
verlassen und siegen soll hier nicht , wer das
Recht, sondern wer die Macht auf feiner Seite
hat . Keiner der Streitenden wird seinen Rat
nun bei Rechtsgelehrten einholen , man wird
nicht fragen, ob das Verhalten auch vom Rechte
getragen wird : die Parteien werden vielmehr
ihr Verhalten nur nach Zweckmäßigkeitsmomen ^
ten einrichten . Daß die Verfassung für derartige
Streitigkeiten keine Schlichtungsstelle vorsieht ,
ist nicht verwunderlich . Denn mit der Errich -
tung einer Stelle, die über die Zweckmäßigkeit
von Handlungen deS Reiches und der Länder ein
vollstreckbares Urteil fällen würde, wäre nichts
anderes getan , als eine neue höhere Gewalt ge-
schaffen , die eigenschaftlich Uber der Richterge -
walt stände, die nichts weiter vorstellen würde,als eine neue höchste Stelle im Stufenbau un -
serer Verfassung . Man könnte versucht sein ,hieraus auf eine geringe Bedeutung des Art . 19
zu schließen . Dem ist aber nicht so . Einmal ist
der bundesstaatliche Aufbau — wie bereits er-
wähnt — gerade im Verhältnis vom Staats -
ganzen und Gliedstaat durch rechtliche Bindun-
aen. insbesondere die Verfassung als der höch -
sten Norm so stark und vielfältig verknüpft , daß
in der größten Mehrzahl der Fälle der Streit
auf daS rechtliche Gebiet überführt werden kann,
wenn die ? der Wille der Streitenden ist : aude»
rerfeits muß man sich anch darüber klar sei»,
daß in einem Bundesstaat, in dem ein loSge-
brockener Streit zwischen Einzelstaaten und Ge-
samtstaat rechtliche Normen verlassen hat . ge-
ringe Wahrscheinlichkeit dafür besteht, daß das
Urteil einer dritten Stelle die Streitenden zu-
frtedenstellen wird . Machtkämpfe müssen irgend¬
wann einen Ausgleich auS sich heraus erfahren.

Von entscheidender Bedeutung ist nun die
Frage , ob der StaatSgerichtShofauch berufen ist,
Entscheidungen in Streitigkeiten zwischen dem
Reich und den Ländern über die Rechtmäßigkeit
eines Reichsgesetzes zu treffen . Um eine Rechts-
streitigkeit würde es sich allerdings in einem
solchen Falle handeln , um die Frage deS verfas¬
sungsmäßigen Entstehens eines Gesetzes. Trie -
pel hat dem StaatSgerichtShof in der Tat diese
Kompetenz zuerkannt. M . E . mit Unrecht . Das
deutsche Staatsrecht hat bisher ein materielles
Nachprttfungsrecht eines formell korrekt verkün -
deten ReichSgefetzeS grundsätzlich nicht gekannt .
Hätte die Verfassung doch eine sotiefeinschneidende
Neuerung schaffen wollen, , so hätte sie dies unter
allen Umständen ausdrücklich bestimmen müssen.Natürlich ist man sich beute darüber klar , daß
der Satz „irren ist menschlich " nicht zuletzt auf
die von Menschen gegebenen Gesetze Anwendung
finden müsse . Aber anch der Staatsgerichtshof
ist mit Menschen besevt, nnd auch diese können
irren , diese wenigen sogar eher als der ganze
große Apparat, den ein Reichsgesetz durchläuft ,bis eS im Gesetzblatt erscheint. DaS Berfas-
fungSrecht hat andere Wzge gefunden , um dem
verfassungswidrigen Entstehen eines Reichsae -
fetzeS vorzubeugen . Es hat eine Reihe von Or-
ganen geschaffen , die der Gesetzesvorschlag zu
durchlausen hat , biS er zum Gesetze wird, es hat
feste Majoritäten gefordert und hat den Volks -
entscheid als weiteren Hemmschuh in die Ver-
fassung eingeführt, alleS dies eben um eine mög-
lichst weitgehende Garantie dafür zu haben , daß
ein Gesetz verfassungsmäßig entsteht . Hat aber
ein Gesetz all diese Stufen durchlaufen , soll jeder
anderen Stelle das Recht der Nachprüfung be-
nommen sein. Der Sinn dieser gesetzgeberischen
Regelung ist klar . Dem formell richtig verkün -
deten Reichsgesetze wird bewußt eine absolute
Macht beigelegt : der Bürger wie der Richter
kann sich an ein solches Gesetz unter allen Um-
ständen halten.

ES soll noch erwähnt sein , daß der Staats -
gerichtShof niemals von sich aus „cx officio ",
sondern nur auf Antrag eines Strettteiles zu-
fammentrttt. ferner nur dann, wenn nicht für
die in Frage kommende Streitigkeit ein ande-
res Gericht durch Reichsgesetz als Schlichtungs -
stelle eingesetzt ist .

Weiter fällt in den Rahmen dieser Betrach -
tung der Artikel 15 Abs . 8 und der Artikel 18
Abs. 2 der Reichsoerfassung .

Der Artikel 16 ' behandelt einen Spezialfall
des oben besprochenen Art . 19 . Er handelt von
MeinungSvcrschiendenheiten , die zwischen Reich
und Ländern bei der Betätigung der Reichsaus
ficht hervortreten, deren Entscheidung ebenfalls
der Staatsgerichtshof trifft. Mit Recht ist ge-
rade dieser Fall besonders erwähnt, da gerade
die Ausübung der Reichsaussicht leicht Streitig -
keiten zeitigen kann . Die Reichsaussicht, die von
der ReichSregierung ausgeübt wird , letzt in all
den Materien ein . »in . denen dem Reiche das
Recht der Gesetzgebung zusteht," gleich ob es von
diesem Rechte Gebrauch aemacht hat oder nicht.Der Sinn der Reichsaussicht ist der . in den er-
wähnten Fällen darüber zu wachen , daß die
Reichsgesetze. soweit sie von den Landesbehörden
auszuführen sind , auch im Sinne des Gesetzes
nach der Verfassung gehandhabt werden . Ge-
rade dieser Fall — ebenso wie bei dem gleich zu
erwähnenden Art. 18 — zeigt , wie gerade die
Struktur des Bundesstaates durch die rechtliche
Verflechtung von Kesamt - und Gliedstaat zu
Streitigkeiten Anlaß gibt . Treten nun in der
Tat Mängel zutage , so sollen die LandeSregie -
rungen dieselben ans Ersuchen der ReichSreqie-
rung beseitigen. Ueber NieinungSverschieden -
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Helten , die darüber entstehen , ob ein solcher von
der Reichsregierung behaupteter Mangel vor -
ließt , soll der StaatSgerichtShos cum . Art . 15 ®
entscheiden . Es soll aber ausdrücklich erwähnt
werden , daß im Falle eines Streites über den
Rahmen deS AufsichtSrechteS diese Sache unter
die allgemeine Bestimmung des besprochenen
Art . 19 fiele , also z. B . dann , wenn ein Land
behauptet , bei der Ausübung der Reichsaufsicht
habe das Reich die zulässigen Grenzen über -
schritten . Die Norm , die in diesem Falle streitig
wäre , wäre Art . 18, insbesondere die Krage , zu
welchen Schritten die Reichsregierung durch Ar -
tikel 15 berechtigt ist .

Von einem anderen Kalle spricht Artikel 13 ' .
/Unsere Verfassung hat den Grnndsatz ausgestellt ,
daß Reichsrecht Landrecht bricht , d . h . daß in
Materien , die durch Reichsgesetz geregelt sind ,
das den gleichen Stoff regelnde Landrecht , so -
weit solches besteht , außer Krast gesetzt wird ,
neues nicht mehr entstehen kann . Nun sind
Kalle leicht auszudenken , daß Zweifel oder gar
Streitigkeiten darüber entstehen , ob ein Reichs -
gesetz ein bestimmtes Landesgesev außer Kraft
setzt : besonder ? wieder jetzt , seit die Reichskom -
petenz erweitert und dadurch eine grobe Zahl
von LandeSgesetzen außer Kraft gesetzt wurde .
In diesem Kalle ist das Reichsgericht urteilende
Stelle : seinen Entscheidungen ist sür diese Fälle
Gesetzeskraft beigelegt . Im Gegensatz zu Ar -
tikel 18 und 19 ist eS nicht nötig , daß — um
zu einem Urteil zu kommen — bereits ein kon -
kreter Streitfall vorliegt : schon bei Zweifeln
kann auf Antrag der zuständigen Reichs - oder
Landesstelle eine reichZgerichtliche Entscheidung
herbeigeführt werden .

Wichtig ist . daß auf Grund deS Art . 13 ' nur
eine Feststellungsklage erhoben werden kann :
auf Grund des Art . 1? und Art . 19 ist auch eine
LeistungSHage möglich . DaS will besagen , daß
eine Entscheidung nach Art . 13 lediglich festste !-
lenden Charakter hat , sie besagt , daß das betr .
Landesgesetz mit dem NeichSrecht vereinbar ist
oder nicht . Jedoch ist eS nicht möglich , die Be -
feitigung eines Mangels , der auf Grund der
der reichsgerichtlichen Meinung entgegengefetz -
ten Auffassung hervorgetreten ist . im Wege der
Urteilsvollstreckung zu beseitigen . Die Entschei -
düngen des StaatsgerichtshofS aber find
wohl geeignet , die Grundlage einer Vollstrek -
kirnet zu bilden . Die Vollstreckung ist im Ar -
tikel 48 Abs . 1 in die Lände des ReichSpräsideu -
ten gelegt , der die Reich sexekution an -
ordnen wird . Wie im Zivilverfahren können
wir auch bei dem Verfahren in öffentlich - recht -
lichen Streitigkeiten zwischen Reich und Län -
dern zwei getrennte Verfahrensabschnitte unter -
scheiden : das Verfahren bis zur Erlangung des
vollstreckbaren Titels , hier des Urteils des
StaatSgerichtShofeS , und die Vollstreckung auS
dem Urteil , die durch den Reichspräsidenten mit
den Mitteln der ReichSerekution durchgeführt
wird . Ob die ReichSerekution überhaupt erst
auf Grund einer Entscheidung des Staatsge -
richtshofs möglich ist , insbesondere ob die vor
dem StaatsaerichtShos erhobene Klage den
Reichspräsidenten hindert , die ReichZexekntion
vor Erlaß der Entscheidung deS Staatsgerichts -
hofes durchzuführen oder die begonnene sortzu -
setzen , ist st r i t t i g . Ich möchte doch der Ansicht
zuneigen , daß der Reichspräsident in der An -
wendung eines der stärksten Mittel der voll -
ziehenden Gewalt außerordentlich stark behilf >
dert würbe , wenn er vor Durchführung der
Reichsexekution die Entscheidung des Staats -
gerichtshofs abwarten müßte . Dieser Mei -
nungsstreit hat übrigens geringe praktische Be -
deutung . Denn der Art . 18 °

, der vom Aus --
nahmezustand spricht , gibt dem Reichspräsidenten
ähnliche Mittel in die Hand , wie der Art . 48 *.
Tie Voraussetzung zur Anwendung des Ar -
tikels 48 '

, die Störung der öffentlichen Ord -
nung nnd Sicherheit , wird bei einer einzelftaat -
lichen Pflichtverletzung , die zur Anwendung der
Reichsexekution Anlaß gibt , stets als vorhanden
angesehen werden können .

Zur Entscheidung in Streitigkeiten gem . Ar -
tikel 19 und Art . IS ' ist — wie mehrfach er¬
wähnt — der StaatSgerichtShof berufen . Er
setzt sich in diesen Källen aus dem Präsidenten
des Reichsverwaltungsgerichts Ibis zur Errich -
tung des Reichsverwaltungsaerich ^S des Reichs -
gerichtspräsidenten ) als Vorsitzendem , drei

Die Trikolore auf dem Straß-
burger Münster.

Zum 22 . November , dem fünfte » Jahrestag des
Einzugs der Franzose « in Strasburg i . Elf .

Wehet , wehet , welsche Fahnen ,
In die Ferne weit hinaus .
Und verkündet fiegeSjubelnd
Deutsche Schande deutschem Haus .
Wenn vielleicht dort drüben einer
Ihnen zorn 'ge Tränen weiht ,
Der soll lernen : Durch die Buße
Geht die Tür ' zur besser 'n Zeit .

Ei , so weht nur , welsche Fahnen .
Aus der Nacht entsteigt der Tag ,
Wo empor der deutsche Adler
Sich erhebt mit mächt 'gem Schlag .
Wo er schlägt die starken Klauen
In des Domes Felsensleid
Und verkündet siegesjubelnd
Deutschland ? neue Herrlichkeit .

So dichtete im Jahre 1889 der El süsser
Karl H a ck e n s ch m i d t . Seine Worte sind uns
ein Trost in dieser Zeit der neuen Schande !

Dantons Tod.
Aus dem Tagebuch des Scharfrichters

Sansou .
Bei Gustav Kiepenheuer in Potsdam erscheinen

demnächst die „T a g e b ü ch e r der Henker
von Paris " von H . Sanson - Tic enthalten
die Aufzeichnungen der Scharfrichterdynaftie
Sanson de Longval , die um 168.

'
, bis 1817 das

Scharsrichteramt in Paris ausübte . Der letzte
Sproß des Geschlechtes , Henry Sanson , hat die
Tagebücher zusammengefaßt und herausgegeben .
Diese Scharfrichter , deren Ahne im 17 . Jahr -

Reichsgrrichtsräten und drei Reichsverwal -
tungsgerichtsräten (für letztere drei vorläufig
ie ein Rat des preußischen , bayerischen und säch -
fischen Oberverwaltuugsgerichts ) als Beisitzern
zusammen . Das Verfahren beginnt damit , daß
ein schriftlicher Antrag beim Staatsgerichtshof
gestellt wird . Im Verfahren werden sämtliche
Erklärungen schriftlich abgegeben und der Ge -
genpartei mitgeteilt . Die Entscheidung erfolgt
auf Grund nicht öffentlicher Beratung durch
schrislichen , mit Gründe ) : versehenen Beschluß ,der den Beteiligten zugestellt wird . Die An -
Ordnung einer mündlichen Verhandlung ist
möglich , sie muß stattfinden , wenn eine Partei
darauf anträgt .

Es soll noch erwähnt werden , daß sowohl in
der Verfassung , als auch in anderen Reichsge -
setzen besondere Bestimmungen zur Schlichtung
von Streitigkeiten zwischen Reich und Ländern
in besonderen Materien getroffen sind . lEtwa
in 8 188 der Reichsabgabenordnnng .)

Die obigen Ausführungen sind durch die neue -
sten Streitigkeiten zwischen dem Reiche einer -
seits , Bayern und Sachsen andererseits
veranlaßt worden . Die Frage liegt daher auf
der Hand , welche Bedeutung die geschilderten
Einrichtungen der Verfassung für diese beiden
konkreten Fälle haben . Ter sächsische Konflikt
wäre seiner Natur nach wohl für einen Antrag
vor dem Staatsgerichtshof geeignet : man hat auch
schon davon gelesen , daß Sachsen sich mit dem
Gedanken trägt , den StaatsgerichtZhof um eine
Entscheidung anzugehen . Die streitige Rechts -
norm wäre in diesem Kalle der Art . 48 der
Reichsverfassung . Tie zu entscheidende Krage
würde denn lauten : Gibt der Artikel 48 dem
Reichspräsidenten das Recht , eine nach der be-
treffenden Landesverfassung ordnungsgemäß
entstandene , mit der Ncichsverfasiung nicht im
Widerspruch stehende Landesregierung für ab¬
gesetzt zu erklären , von sich aus eine neue ein -
zusetzen : durfte der sächsische Landtag am Zu -
fammentreten gehindert werden ? Art . 19 wäre
hier fraglos anwendbar , da eS sich um eine nicht
privatrechtliche RechtSstr -'^ igkeit dreht (um eine
Rechtsfrage von nicht geringer Bedeutung ) . Der
Konflikt zwischen Bayern und dem Reich im
Jahre 1S22 drehte sich auch um die Interpret «-
tion des Art . 48 ; damals handelte es sich dar -
um , ob auf Grund des Art . 48 Reichskommissare
unter Umgehung der betreffenden Landesstellen
in Ländern autoritär Reichsaufträge ausführen
dürften . Auch jener Streit wäre zu einer Ent -
scheidung vor dem Staatsgerichtshof geeignet
gewesen .

Anders aber verhält es sich mit dem augenblick -
lichen bayerischen Konflikt . Hier han -
delt es sich nicht um Rechts - , sondern um Macht -
fragen . Tie bayerische Regierung stützt ihr Ver -
halten nicht auf eine Norm . Sie kann dies auch
nicht , da eS fraglos von keiner Rechtsnorm ge-
deckt wirb , daß ein vom Reichswehrminister ab -
gesetzter General weiter als Landeskommandant
bestätigt wird . Hier ist ein Machtkampf losge -
brochen , der sich darum dreht , ob der Köderalis -
muS stark genug ist , die Verfassung .in der Rich -
tung der Vismarckschen Reichsverfassung zurück -
zubilden . Der bäuerische Konflikt zeigt , wie
sinnvoll es ist . in Machtkämpfen die Kompetenz
des StaatsgerichtshofS zu verneinen In einem
Rechtsstreite steht hinter dem Urteil die absolute
Macht des Rechtes . In einem Machtkämpfe aber
ist kein Kaktor vorhanden , der einem lediglich
auf Zweckmäßigkeitserwägungen gegründeten
Urteile Autorität verleihen könnte . Ein Spruch
des StaatsgerichtShofes in der bayerischen An -
gelegenheit wäre kaum in der Lage , sich durch -
zusetzen und den Streit zu einem Ende zu
bringen . Wo die Macht beginnt , hört die All -
macht des Rechts , auch des Versanungsrechtes .
auf : wo Macht gegen Macht steht , kann nur die
Macht aus sich heraus zur Entscheidung führen .

Wenn so in dem bayerischen Konflikt die er -
örterten Einrichtungen der Verfassung auch ver -
sagen , so darf ihre Bedeutung für das Leben
zwischen Reich und Ländern doch nicht hoch ge-
nug veranschlagt werden . Richtig angewendet
können diese Vorkehrungen viel Gutes stiften
und außerordentlich dazu beitragen , den Reichs -
frieden , von dem unsere Gesundung im Inn - rn
unsere Stellung nach Außen abhängt , zu erhal -
ten und hi festigen .

hundert durch eine abenteuerliche Heirat in eine
Scharfrichterjamilie geraten ist , haben sich trotz
ihre ? furchtbaren Berufes milde und mitfühlende
Herzen bewahrt . Sie find dabei scharfblickende
Beobachter ihrer Zeit und Erzähler von großer
Begabung . Der folgende Abschnitt des Werkes
stammt aus dem Tagebuch deS berühmtesten Mit¬
gliedes der Familie des Scharfrichters der Re¬
volution Charles Hen ry Sanson . und gibt
einen Bericht über die Hinrichtung DantonS .
Camillo DeSmouliuS und der übrigen Dauto -
nisten am 8 . April 1794.

16 . Terminal . Dem Befehl Fouguiers
lösfentl . Anklager » zufolge blieb ich vis zum
Abend im GerichtShausc . Da ich ebenso wie die
vorhergehenden Tage nicht in den Saal der Frei -
heit , wo der Prozeß der Bürger - Deputierten
verhandelt wurde , eintreten konnte , wo der Zu -
drang noch stärker als vorher war , iv kehrte ich
gegen neun Uhr nach Hause zurück . Heute mor -
gen ging ich wieder beizeiten nach der Eon -
eiergerie Als ich eintrat , klopste mir ein Gen -
darm aus die Schulter und sagte : „Heute hast
du Hochwild .

" Riviere setzte hinzu : „Si e sind
alle verurteilt .

"
Ich hatte eine gute Stunde gewartet , als ein

Gendarm kam und mich im Namen des An -
Hägers abrief . Sobald Fouqmer anwesend w .ir ,erteilte mir Leseor - Fleuriot den Befehl . Er
sagte mir , die Verurteilten hätten sich gegen den
Gerichtshof empört , und man müsse vermuten ,
daß sie sich der Vollstreckung des Urteils wider -
fetzen würden : ich sollte nicht vergessen , daß die
Gewalt der Gerechtigkeit des Volkes verbleiben
müßte : um einen Kampf mit der ganzen Truppe
dieser Besessenen zu verhüten , würde man sie
mir einzeln überliefern : bei ihm « Austritt aus
dem Kanzleizimmer sollte ich sie ergreisen nnd
unverzüglich im Guten oder Bösen knebeln : eine
Rotte entschlossener Gendarnien würde da sein
Hfnö mir nötigenfalls Hilfe leisten . Ich fand das
Vorzimmer der Kanzlei voller Gendarmen nnd
nnter ihnen auch einige Kanoniere von dem Re -
volntionsheere : sie bildeten längs deS Gitters ,
welches das Vorzimmer von der Kanzlei trennt ,
eine dichte Schranke . Nach einer halben Stunde

Aeber 70 Milliarden Iranken
französ. Schulden in Amerika.

Die Washingtoner Regierung will in Paris auf
baldige Regelung drängen .

Paris , 21 . Nov . Die „ Chicago Tribüne " ver -
öffentlicht eine Meldung aus Washington , wo -
nach Senator Smoots , der der Schuldensundie -
rnngskommifsion angehört , erklärte , die amen -
konische Regierung werde demnächst mit Frank -
reich in Verbindung treten und vorschlagen , daß
entweder Frankreich eine Kommission zur Re -
gelung seiner Schuld nach den Vereinigten
Staaten schicke oder selbst einen Plan über die
Rückzcchlung seiner Schuld vorlege .

Wie der „Neuyork Herald " auö Washington
meldet , wird der Vorschlag des Sengtors
Smoots von der Schuldensundierungskommis -
sion in nächster Zeit angenommen . Der Be -
schlnß der Schnldensundierungskommifsion könne
als Anzeichen dafür betrachtet werden , daß die
Vereinigten Staaten es jetzt aufgegeben haben ,
Europa Hilfe zu bringen . Staatssekretär Mi¬
nister ) Hughes Habe den Forderungen des Sc -
nators Smoots bisher Widerstand geleistet in
der Hossnung , Frankreich würde vielleicht sei-
nem Plan zur Regelung der Reparationssrage
zustimmen . Seit aber der Hughessche Vorschlag ,
die deutsche Zahlungsfähigkeit durch einen Sach -
verständigenausfchuß abschätzen zu lassen , in sich
zusammengefallen sei, mache der Staatssekretär
keinerlei Hehl mehr daraus , daß er mit den
Smootsschen Absichten einverstanden sei. Ein
derartiges Vorgehen soll der Welt die Stim¬
mung der Vereinigten Staaten gegenüber der
Politik gewisser Schnldnerländer ( Frankreich )
klar machen . Die französische Schuld bei den
Vereinigten Staaten belaufe sich mit den rück-
ständigen Zinsen ans etwa 3850 Millionen Dol -
lar , die bei dem heutigen Kurs rund 70 300
Millionen Franks darstellen .
Amerika empört sich über Frankreichs Zahlungs¬

verweigerung .
Paris , 20 . Nov . Die „Chicago Tribüne " be-

richtet aus Washington , die Erklärung Poin -
cares in der Kammer , die Bezahlung der
französischen Schuld be ! den Vereinigten
Staaten sei bedingt dnrch den Eingang der Re -
paraticnen aus Deutschland , habe in hochstehen -
den Kreisen starke Verstimmung hervor -
gerufen . Offizielle Persönlichkeiten versichern ,
der französische Ministerpräsident kenne genau
die Haltung der amerikanischen Regierung in
der Schuldenfrage . Von Regierunasseite werde
geäußert , daß die Frage der französischen Schul -
den bei den Vereinigten Staaten nichts mit
der Bezahlung der Reparationen durch Deutsch -
land zu tun habe . Als die französische Regie -
ruug die Schuld bei der amerikanischen Regie -
rung ausgenommen habe , sei eine derartige Ver -
einbarung nicht getroffen worden . Vielmehr
handle es sich um eine einfache Transaktion , bei
der die Vereinigten Staaten Keld gegeben
haben und die französische Negierung sich ver -
pflichtete , dieses Geld zurückzuzahlen . Tie Rück -
zahlung von dem Eingang von Reparationen
abhängig zu machen , sehe nach einer Ableug -
nung dieser Schuld aus und in Reaie -
rungskreisen sei man der Ansicht , daß die Re -
giernng der Vereinigten Staaten es anf etwas
Derartiges nicht ankommen lassen dürfe . Das
amerikanische Volk werde allerdings kein hart -
herziger Gläubiger sein und einer angemessenen
Regelung der Schulöenrückzahlung gerne zu -
stimmen .

Französisch-belgische Spionage bei der Reichs-
wehr .

Berlin , 21 . Nov . Das „Echo de Paris " verich -
tet , ein belgischer Ossizier , von der Interalliier -
ten Militärkommission , und ein ihn begleitender
französischer Feldwebel , die sich in das s ä ch s i -
sche Operationsgebiet begeben hatten ,
seien von der Reichswehr trotz ihres AuSmeies
vier Stunden festgehalten , später in Leipzig im

Erstes Blatt
Hotel Moria noch aus dem Bett geholt , be '
schimpft und erst am Morgen wieder frei gelal '
sen worden .

Nach Mitteilung von zuständiger Stelle wurde
ein belgischer Leutnant von der KontrollkoV
Mission , sowie sein französischer Begleiter i»
Roßwitz bei Dresden und später in Leipzig vo »
der Reichswehr angehalten . In Leipzig ersolgte
eine Durchsuchung , weil sich der belgische Offi'
zier durch rasches Verbrennen von Notizblät -
tern verdächtig gemacht hatte . Dabei wurde »
Karten gesunde ?? , aus denen die Stellung bei
nach Sachsen entsandten Reichswehrtrupnen ein'
gezeichnet waren . Nach Prüfung ihres Ausweg
ses wurden die Festgenommenen wieder frei '
gelassen . Die Schuld an dem Vorgange trage »
die auswärtigen Militärs , da sie nach dem Ver '
trag von Versailles nicht das Recht haben ,
Truppen zu kontrollieren , die gemäß Artikel 48
der Reichs,Verfassung zur Reichsexekution ein '
gesetzt und in Ausführung militärischer Aktiv»
neu begriffen sind .

Ernste Mahnung aus der Pfalz.
LudwiMhafen , 21 . Nov . Die „Pfälzische Run !»

schau" schreibt in einem Leitartikel u . a . : Bitter «
Herzens verfolgen die Pfälzer schon seit Woche»
die Vorgänge in München und Berlin , und wir
können uns heute nicht mehr des Gefühls er-
wehren , daß unverantwortliche Kreise immer noch
nicht einsehen , wie stark die Tatsache besetzte«
Landes Opfer erheischt . Es ist hart , so etwas a«
dieser Stelle sagen zu müssen , aber die Notwen -
digkeit zwingt heute ausznsprechen . was ist, fitt
uns , die wir es nicht fassen können , wie ma «
heute noch in Berlin hinter verschlossenen Türe «
und in Parteisitzungen Kabinettskrisen vorbc -
reitet , wie man sich in München tagelang streitet ,
ob Kahr gehen soll oder nicht . Für uns kann es
nur einen politischen Wunsch geben : Ordnung
und Staatsautorität im Reiche . Weil es nrt
unser Schicksal geht , darum fordern wir Klar -
heit . Die volle Klarbeit fordern Rheinland und
Pfalz heute vom Reich .

Weiter führt das Blatt aus : Ist es in Mün *
chen und Berlin bekannt , wie sich der Hunger
in der Pfalz breit macht ? Hat man sich Ge¬
wißheit verschafft , welches Währungselend hier
im Westen herrscht ? Trotz der irrigen Arrssas'
sung sogenannter pfälzischer Wirtschastsvertreter ,
daß die Währungsfrage nicht die Hauptsache sei,
muß es ausgesprochen werden : der deutsche Ge-
danke hat einen bitteren Feind , das ist der
Hunger , und ihm zur Snte schreitet das Wäb -
rungschaos . Was Separatismus und Autonomie
mus nicht erreichen , der Hunger mit seiner urge -
gewaltigen Sprache zwingt es . Wir warnen daher
in letzter Stunde Reichs - und Landesregierung ,
wir warnen aber auch die im Reichstag wieder
zusammentretenden Parteien , das; sie stets vor
Augen haben mögen , wie sehr sie sür Rheinland
und Pfalz verantwortlich sind . Die Leute ai«
Rhein haben trotz der wirtschaftlichen Schwierig -
feiten des Reiches das Recht zu fragen , ob wirk -
lich die letzte Reserve erschöpft ist und ob alle um
produktiven Aufwendungen des rechtsrheinische «
Gebiets eingestellt und endlich ob die letzte«
Quellen wirtschaftlicher Opfermöglichkeiten mit
staatlichem Druck erschlossen sind .

Eine Kundgebung des Kronprinzen Rupprecht.
München , A . Nov . In einer in den „Akade'

mischen Stimmen " veröffentlichten Knndgebutiü
des früheren Kronprinzen Rupprecht an die
Pfalz heißt es : Tie Bedingungen des uns au !'
gezwungenen Friedens , die im Widerspruch mit
den uns gemachten Verheißungen standen , lasse«
erkennen , daß nach dem Willen der Franzose «,
der intellektuellen Anstifter des Krieges , nickit
das Deutsche Reich allein , sondern das D e n 11 A '
t u m überhaupt , getroffen werden sollte . Ei »
freies Deutschland muß unser Ziel sein . II « '
deutsch war der Absolutismus vergangener
Jahrhunderte , undeut '

ch ist Zentralismus !
beide kamen ans Frankreich . Ein Ewiges g ^ '
es nicht in der Geschichte . So wollen mir a «i
bessere Tage hoffen . Unseren Brüdern aber
in der Pfalz , am Rhein und an der Ruhr vo «
Herzen kommenden Dank !

durchschritt ein Mann ihre Reihen : es war der
Bürger C ha b o t : er war sehr niedergeschlagen
und konnte kaum gehen : dies rührte ohne Zwei -
fel ebensowohl von dem Schreck als von seinem
Leiden her , denn er hatte sich in Luxemburg ver -
giftet .

Ehe man damit fertig war , trat B a z i r e aus
der Kanzlei . Chabot stand auf , lief ihm entgegen
und hielt ihm sein Gesicht zum Kusse hin . Er
weinte und sagte mit einer Stimme , die noch
tränenreicher als seine Augen war : . Mein armer
Razire , meinethalben mutzt du den Tod erleiden .

"
Bazire drückte ihn an sein Herz , ohne ein Wort
des Borwurfs auszusprechen .

Die beiden Volksrepräsentanten Frey und
D e l a n n a n s , der ehemalige Abb6 d ' Espag -
n a c und Diedcricksen wurden darauf her -
beigeführt . Man rief sie in die Kanzlei , ohne
ihnen zu sagen , um was es sich handle : man las
ilmen ihr Urteil vor und lieh sie dann in den
Saal treten , wo wir sie erwarteten : jene oben -
genannten fünf Verurteilten traten zu gleicher
Zeit ein . Darauf kamen nach der Reihe
Phitippeaux , Laroir . Westermann und Fabre
d 'Eglantine . Der Bürger Fabre stampfte zornig
mit dem Fuße und rief : , .Es ist also nicht genug ,
mich zu morden , man muß auch das Schlachtopser
noch berauben " Dann erhob er seine Stimme
und fügte hinzu : . .Ich protestiere lnermit öffent -
lich gegen die Schändlichkeit der Verräter vom
Komitee , die mir eine Komödie a e st o h l c n
haben , die nichts mit meinem Prozeß zu schaffen
hat und die sie mir vorenthalten . " (Fabre war
Lustspieldichter ) . Lacroii ' sah die Leute mit
trüben Augen an - Philippeaur war sehr ruhig .
Noch sprach Fabre . als wir einen großen Lärm
in der Kanzlei vernabinen . Man erkannte die
Stimme des Bürgers Danton , und alle schwie .
gen . um ihn besser hören zu können . Wegen
der Lebhaftigkeit , womit er sich ausdrückte , konnte
man nicht jedes Wort verstehen : oft hörte sich
seine Rede wie ein Gebrüll an . Einen Augen -
blick sagte er deutlich : ich will es nicht hören ,
uns Revolntionärc richtet die Nach -
w e l t , sie wird meinen Namen ins Pantheon
und die eurigcn auf daS Hochgericht setzen .

"

Als Dueran wieder mit dem Lesen fortfuhr ,
unterbrach er ihn abermals : immer schrecklicher,
und erging sich in Schmähungen gegen die
Tyrannei , gegen das Tribunal , welches er eine «
Ort der Entehrung nannte , und gegen das Volk ,
das er der Dummheit beschuldigte . Mau konnte
ihn nicht zum Schweigen bringen , und Ducra «
mußte zu Ende lesen , ohne daß er ihn anhörte .
Endlich gelangte er , von den Schließern gesto 'ic»
und von den Gendarmen sortgezerrt , in da»
Vorzimmer . Sobald er die schon gefesselten Ver -
urteilten und uns erblickte , nahm sein Gesicht st
plötzlich einen ganz anderen Ausdruck au , da«
man ihn nicht für denselben Mann hätte halte «
können , wenn er nicht von der vorhergehende «
Ausregung noch atemlos gewesen wäre . Er nal »«
eine gleichgültige säst kalte Miene an : entschloß
sencn Schrittes ging er aus mich zu , fiel a»>
einen Stuhl , riß den Kragen von seinem Hemd
und sagte zn mir : „Verrichte dein Ge '
f ch ä f t , B ü rg e r Sanson ! "

Ich vollzog es selber . Er hatte ungewöhnliü
hartes Haar , wie Pferdehaar . Während dieser
Zeit sprach er ununterbrochen und wendete fi ®
an seine Freunde mit den Worten : „Das ist der
Ansang vom Ende : jetzt wollen sie die VolkSvcr -
treter schubweise gnillotieren , aber Vereinzelung
ist nicht Stärke . Komitees , die von Robespierre
nnd dem lahmen Conthon geleitet werden . '
wenn ich ihnen noch meine Beine hinterlasse "
könnte , so möchte es noch einige Zeit aushalte «-
aber nein . . . . und Frankreich wird in einer
Pfütze von Blut und Kot erwachen ." Ein tvctttf
später rief er noch : „Wir haben unsere Aufgabe
vollendet , nun wollen wir schlafen gehen .

" .
Der Bürger Herault de Sechelles

Ca mille Desmoulins wurden zusamme »
herbeigefOhrt . Der erste schien gleichgültig , de»
zweite weinte und sprach in herzzereißendk «
Worten von seiner Frau und seinem Kinde : st "'

bald er uns aber sah . fand eine ebenso unmittc ^
bare aber ganz verschiedene Veränderung ftfl

" '
wie bei Danton ; er warf sich aus die Gehilfe ^'
als ob diese die Verurteilte » und er der Schars
richter wäre — er stieß und schlug sie : seine Kle^
der wurden zerrissen in dem Kampfe , der erst c >«
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Brief aus Dem Elsaß.
Sunt 22. November , dem Jahrestag des Einzugs

der Franzosen in Straßburg .
Wie haben sie sich die Kehlen heiser geschrien,

unsere französischgesinnten Bourgeois , unsere
oberen Zehntausend in den Städten des Elsaß
und Lothringens , als vor 5 Jahren unsere „Be¬
freier "

, die Franzosen , unseren alten deutschen
Boden beseiten ! Freiheit , Gleichheit , Brüder -
lichkeit ! So scholl es von allen Ecken und Enden .
Ujtd ' N unserm Volke gab es aar viele , die in
den Tagen des Zusammenbruchs des deutschen
Volkes und angesichts der unabwendbaren An -
nektion unserer Heimat durch Frankreichs zum
Teil verärgert über so manchen bisherigen un-
geschickten politischen Zu >g der vergangenen
Jahrzehnte , den Ruf „Vive la France "

, Freiheit ,
Gleichheit , Brüderlichkeit , weitergaben irrege -
sllhrt von dem kleinen , aber durch sein Geld und
seine Titel mächtigen Kreis der satten Bour -
geois unserer Städte .

Diese Bourgeois , großenteils Nachkomme »
von Pfälzern , Badenern und Württembergern .
die während der französischen Revolution in das
damals französische Elaß -Lothringen eingewan¬
dert sind , sie sind Kinder der französischen Re -
volution . emporgehoben durch Napoleon durch
den Bürgerkönig , sie haben Frankreich ihre
Macht , ihr Ansehen zu verdanken , als Glieder
des dritten Standes , der nun seit über einem
Jahrhundert die Führung des fran - '

Volkes in Händen hält . Kein Wunder , daß diese
durch die Wiederangliederung Elsaß -Lothrin -
gens an Deutschland im Jahre 1870 entthronte
„Bürgeraristokratie " die Rückkehr des Landes
an Frankreich erstrebte . Im deutschen Volks -
und Slaatsverband war der Beamte , der Ossi -
zier , der Mann der Bildung ihnen zu mächtig ,
ihr Geldsack wurde nicht gewichtig genug genom -
men. Was bedeutet ihnen die Bcrbiirdnng mit
dem Muttervolke , mit dem Volke unserer
Sprache und Sitte ! Sie wollten mit Freuden
ihrer Art entsagen . wenn sie nur Macht gewin -
neu würden . Das Verbrecherische ihrer Hand -
lungsweise a«ber ist dieses , daß sie auf dem Altar
ihrer Interessen unseren alten deutschen Volks -
stamm , anderthalb Millionen deutscher Men -
schen , dem französischen Imperialismus opfern .
Bedin -iungslos sind wir Elsässer und deutschen
Lothringer 1918 dem französischen Staatsver¬
bande eingegliedert worden Und während
heute in aller Welt vom Selbstbestimmungs -
recht der Völker gefaselt wird , und zum minde -
ften nationalen Minderheiten ihre kulturelle
Autonomie zuerkannt werden soll , ist bei uns im
Lande Gottfrieds von Straßburg , Erwins von
Sieinbach davon kerne Rede . Uns hat man in
eine Zwangsjacke gesteckt. Unsere Herren Bour -
geois haben im Chor mit den französischen Poli¬
tikern und Journalisten geschrien : . Elsässer und
Lothringer haben sich zur Mutter Frankeich zu -
rückgesehnt ! Sie wollen Franzosen sein , nur
Franzosen . Und daraus folgt , daß sie ihrer
deutschen Art entsagen sollen , um ganz Franzo -
sen zu werden ".

Au ? diese Parole ist das französische Volk
eingeschworen , und wenn wir Elsässer und Loth -,
ringer nun dagegen protestieren . daß man uns
unsere Sprache raubt — in unserem deutsch¬
sprachigen Lande ist in Schu >e . Gericht und Ver -
waltung die französische Sprache Alleinherr -
scherin — wenn wir bewährte . auS deutscher
Zeit stammende Einrichtungen , so unsere
Staatsbahnen , unsere soziale Gesetzgebung ,
unsere Gemeindeverordnung erhalten wollen ,
dann sucht man uns als unsichere Kantonisten
zu verdächtigen und spekuliert darauf , daß wir
angesichts der französischen Bajonette darauf ver -
zichten in den Geruch der Franzosenieindlich -
feit zu kommen und lieber unsere deutsche Art
zerstören . Und daö nennt man Freiheit , Gleich -
heit . Brüderlichkeit ! Camille Dahlet . der Haupt -
fchriftleiter der Straßburger Röpubliaue " steht
völlig auf der französischen Seite , hat aber jm
Gegensat ) zu den meisten seiner Gesinnung ? -
genosien der Ehrlichkeit nicht entsagt : Es steht
schlimm um uns , wenn selbst er , der Franzose ,
im Hinblick darauf , daß man uns Elsässer und

Lothringer immer wieder von der französischen
Seite als die aus deutscher Knechtschaft befreiten
Kinder kennzeichnet und entsprechende Haltung
von uns fordert , klagend ruft : „Es gibt uichts
Entehrenderes für ein Volk , nichts , was seine
Seele mehr vergiftet und was die Charakter -
losigkeit mehr legitimiert , als wenn mau die
Heuchelei so gewissermaßen zum moralischen Ge -
setz erhebt . Wir sind der Ansicht , daß wir
Elsässer das nicht nötig haben . Wir können es
nicht hindern , wenn Le ute die gern be -
trogen sind , an dem Klischee von den
zwei unglücklichen hilflos weinen -
den Kindern f e st h a l te n . die unter
dem „Stiefel der Barbaren " f e u f -
zend ihre Hände ohne Unterlaß
Sv Jahre lang sehnsüchtig nach der
Mutter ausstreckten , aber es ist unsere
Pflicht , dagegen anzukämpfen . baß alle diesem -
gen , auf die jenes sentimentale Mär -
tyrerbild in keiner Weise paßt —
und es i st die Majorität unserer B e -
völkerung , sich nun verpflichtet glauben , es
nachträglich vorzumimen und eine Treue zu
heucheln , die sie nun einmal nicht gehabt
haben ! . . ."

Und zur Besreiuung Elsaß -Lothringens hat
Frankreich eekämvst ?

Es kämpft heute auch um die „Befreiung " der
Rheinländer ! Weil es aber in seinem Drang
zu .befreien " immer weiter vorwärts schreitet ,
gerade darum wächst in uns die Hoffnung , daß
seine Macht nicht ewig währen wird .

Einst wird kommen der Tag ! Möge er auch
uns wahre Freiheit bringen !

DeutschesReith
Die Sozialisten suchen nette Verschärfung des

Konflikts mit Bayern .
Berlin , 21 . Nov . Der Rechtsausschuß des

Reichstages beschäftigte sich gestern mit dem kom-
munistischen Antrag auf sofortige Aufhebung
des bayerischen Ausnahmezustandes . Diesem
Antrage traten auch die Sozialbe mokra -
ten bei . Dagegen wies der bayerische Gesandte
Preger in seinen Ausführungen darauf hin , daß
ein solcher Beschluß einen schweren Konflikt zwi -
schen Bayern und dem Reiche hervorrufen
könne . Es müsse als Urrecht eines jeden Staa -
tes gelten , selbst darüber zu entscheiden , ob die
Kräfte der Ordnung und Ruhe im gegebenen
Augenblick stark genug sind , um das Staats -
wesen ohne Ausnahmezustand vor Gesährnissen
zu bewahren . Die bayerische Regierung sei jetzt
nicht in der Lage , den bayerischen Ausnahme -
zustand auszuheben . Rechtlich stehe die bayeri -
sche Regierung aus dem Standpunkt , daß durch
den vom Reich verhängten Ausnahmezustand der
Ausnahmezustand in Bayern nicht erledigt
werde . Nachdem der kommunistische Aögeord -
nete Dr . Herzfeld noch betonte , daß es sich hier -
bei weniger um eine juristische , als um eine
politische , d . h . Machtsrage , handele , wurde
die Sitzung des RechtSausschusses vertagt . Ter
Antrag der Kommunisten wird neben dem An -
trag des Demokraten Hg mm , der auf einen Aus -
gleich zwischen der Reichsregierung und der
bayerischen Regierung hinzielt , morgen zur Ab -
stimmung gelangen .

Das Definden Dr . Wirths .
Berlin , 20. Nov . Wie die Blätter melden , hat

sich das Befinden deS ehemaligen Reichskanzlers
Dr . Wirth erheblich gebessert , so daß eine Le-
beSgesahr zurzeit nicht mehr zu befürchten ist.

Gegen den Machtmißbrauch durch Kartelle -
Berlin , 21 . Nov . Am 20. November ist die

Verordnung wegen Mißbrauchs wirtschaftlicher
Machtstellungen vom 2 . November 1023 in Kraft
getreten . Inzwischen hat bereits eine Reifte
von Verbänden ihre Zahlungsbedingungen den
Bedürfnissen der Verbraucher anzupassen ver -
sucht. Bei einigen Verbänden bedurste es jedoch
behördlicher Anregung . Dieser Eingriff der Be -
Hörden wurde im Hinblick aus die nunmehr zur
Verfügung stehenden gesetzlichen Machtmittel
durchgeführt . Sa haben bereits die Kartellver -

Ordnungen vor ihrem Inkrafttreten in günsti -

gem Sinne gewirkt . Die Stellen , in denen bis -
her nur ungenügende Erleichterungen vor -
genommen worden sind , werben i» Kürze das
Kartellgericht beschäftigen .

*

Wir verweisen auf den Aufsatz „Ein brauch -
bares Kartellgesetz ?" in Nr . 317 des Karlsruher
Tagblattes " vom 17 . November . t

Wutige Zusammenstäke in Liegnitz.
Berlin . 21 . Nov . Blättermeldungen aus

Breslau zufolge kam es gestern in Liegnitz zu
schweren Zusammenstößen zwischen demonstrie -
renden Erwerbslosen und Schupo , bei denen
auch Schüsse gewechselt wurden . Nach den vor -
läufigen Feststellungen wurdeu ein Polizcibeam -
ter und ein Demonstrant getötet . Die Zahl der
Verwundeten steht noch nicht fest . Mit einem
außerordentlich starken Aufgebot gelang es der
Polizei , die Ordnung wieder herzustellen . In
der Umgebung von Gottesberg wurden die Dör -
ser von etwa 200 jungen Burschen ausgeplün¬
dert . Schutzpolizei stellte die Ordnung wieder
her .

Bayerischer Ankrag auf
Verfassungsänderung .

Berlin , 21 . Nov . Die Bayerische Volkspartei
hat im Reichstag einen Antrag eingebracht , der
von der Reichsregierung die Vorlage eines Ge -
setzentwurfes zur Revision der Wei -
marer Verfassung im föderalistischen
Sinne verlangt . Es wird unter anderem die
RückÜbertragung der Finanz - und Ver -
k e h r s h o h e i t an die Länder , das Recht der
Landesregierungen , die zur Aufrechterhaltung
der Ordnung notwendigen Maßnahmen felbstän -
dig in Wirkung zu erhalten , und über die im
Landesgebiet liegende bewaffnete Macht
selbständig zu verfügen , ferner das Recht der
bayerischen Landesregierung auf Mitwirkung bei
Ernennungen nnd Abberufungen von Offizieren
usw . gefordert .

GaSisckePolMk
Vereinfachung der Staatsverwaltung .

Das badische Staatsministerium hat beschlos-
sen , das BezirkSbauamt Emmendingen mit
sofortiger Wirkung auszuheben . Tie Berwal -
tung des Hochbamvesens im Amtsbezirk Etten -
heim wird dem Bezirksbautamt Ossenburq , in
den Amtsbezirken Emmendingen und Waldkirch
dem Bezirksbanamt Freiburg zugewiesen .

verbotene Geländeübungen .
Der Militärbesehlshaber des Wehrkreiskom¬

mandos V szu dem auch Baden gehörtj , hat in
Ergänzung des Verbots von Hundertschaften
auch die Abhaltung von Geländeübungen jeder
Art in geschlossenen Verbänden , ferner das
Postenstehen und das Herumstreifen einzelner
Personen oder ganzer Gruppen in Ortschaften
und außerhalb derselben zwecks Ausübung
irgend welcher Kontrolle verboten . Zuwider -
handelnde können nicht nur bestraft , sondern
auch in Schutzhaft genommen werden .

Die nakional' sozlÄistjsche Arbeiterpartei verboten.
Auf Grund des Gesetzes zum Schutze der Re -

publik hat der Minister des Innern die natio -
nal -sozialistische deutsche Arbeiterpartei in Ba -
den verboten . Auch die Zugehörigkeit zu einer
außerbadischen Ortsgruppe , z. B . der in Mün -
chen, ist verboten und strafbar .

Zur Verhaftung der Abg . Frau Anger .
Wolsach . 20. Nov . Außer der kommunistischen

Landtagsabg . Frau Unger nnd ihrem Mann
sind noch ein gewisser Seeberger und der Ar¬
beiter Lehmann von Mietersheim bei Lahr , die
sich in Begleitung der Frau Unger befanden ,
verhaftet worden . Die Verhafteten befanden
sich auf dem Weg von Offenburg nach Schiven -
ningen , wo es bekanntlich Ende letzter Woche
zu erheblichen Unruhen gekommen ist.

Aus SaSen
Ausfuhr wertbeständigen Geldes nach der Schweiz

verboten.
Karlsruhe , 21. Nov . iDrahtber .j Um einer

weiteren Verschleppung des neuen wertbe -
ständigen Geldes , das in der Schweiz , in
Elsaß -Lothringen schon reichlich zu haben ist,
vorzubeugen hat das Bezirksamt Lörrach die
Ausfuhr dieses Geldes verboten . Personen ,
die mit deutschem wertbeständigen Gelde die
Grenze zu überschreiten versuchen , werden fest-
genommen und evtl . nach dem Arbeitshaus Kis -
lau verbracht werden .

*
= Mannheim . 21 . Nov . Der 81jähr . Psründ «

ner Friedrich Schuster wurde von der elektri -
schen Straßenbahn überfahren und bat so
schwere Verletzungen erlitten , daß er gestorben
ist .

= Freiburg , 21 . Nov . Aus Veranlassung der
Staatsanwaltschaft sind bei 10 Angestellten einer
hiesigen Großbank beträchtliche Summen von
Devisen beschlagnahmt wordin . Die Ange¬
stellten werben sich wegen verbotenen Devisen »
Handels vor Gericht zu verantworten haben . —
Das Bezirksamt hat wegen uulautereu Ma -
chenschaften beim Butterhandel eine hiesige
Feinkosthandlung auf drei Monate geschlos -
s e n . Der Geschäftsinhaber soll stark verwäs -
ser »e Lanbbntter als Tafelbutter verkauft haben .
Ein Strafverfahren gegen ihn ist im Gange .

X St . Blasien . 21 . Nov . Der Gemeinderat
hatte eine Entschließung angenommen , wonach
die Anberaumung des dritten Wahlganges
der Bürgermei st erwähl zunächst ansge -
setzt werden sollte . Der Be,irksrat vertrat in
dieser Angelegenheit die Ansicht , daß die Ent -
schließung des Gemeinderats nach Sachlage nicht
beanstandet und daß es nur gebilligt werden
könne , daß der Gemeinderat die Stelle zur Be -
Werbung ausgeschrieben hat . Weiter entschied
der Bezirksrat als Dienstaufsichtsbehörde , daß
das geaen den früheren Bürgermeister Mutter
vor Ablauf seiner Dienstzeit eingeleitete dienst -
polizeiliche Verfahren weiterzuführen sei.

= Markdorf lBodenseei . 21 . Nov . In Kluf¬
tern ist das Anwesen des Landwirts Zirr -
laut durch Feuer zerstört worden . Die Ein -
ricktnng uud die Vorräte wurden vernichtet .
Der Eigentümer hat sich in geistiger Umnach -
tung in das Fmer gestürzt und dabei den Tod
gefunden .

— Konstanz , 21 . Nov . Unter Teilnahme aus -
wärtiger kirchlicher Würdenträger wird nun am
25. November hier das St . Konradifest zum
Jubiläum der Heiligsprechung stattfinden . Dem
eigentlichen Kvnradifest voran ? geht ein Fest -
Triduum mit Festgeläuie . Messen und Pontifi -
kalämtern und Predigte » auswärtiger Bischöfe ,
darunter auch des Freibnrger ErzbiscbosS Dr .
Karl spritz . Das Fest wird verschönt durch feier -
liche Prozessionen und musikalische Ausftihrun -
gen nnter Leitung des bekannten Freiburger
Organisten und Komponisten Philipp .

- Konstanz , 21 . Nov . Tie zweite schweizer
Speisung wird ganz , aus freiwilligen Mit¬
teln bestritten , die von Firmen und Privatper -
fönen sowie von den deutschen Arbeitnehmern
in der Schweiz und der Konstanzer Industrie -
und Geschäftswelt gegeben wurden . Die Firma
Stromeyer hat 600 Doppelzentner Kohlen ge¬
stiftet , die Firma Jegglin und Kaltenbacher und
& iv ? r Wittmann , das Geschirr geschenkt . Auch
diese zweite Speisung ist von dem Fabrikanten
Schuler und seinen Helfern vorbereitet und
organisiert worden . Zirka 600 Zentner Kartof¬
feln , 400 Zentner Teigwaren , 200 Zentner Si ' p-
pen fachen wurden eingekauft und viel Gemüse ,
das in der Stabtoärtnerei eingeschlagen ist , zu.
gelegt . Die Vieheinkäufe besorgen die Sven -
der selbst . Am Sonntag mittag wurde im Kon -
ziliumssaale das erste Essen ausgegeben , wobei
zirka 1200 Personen gespeist wurden , deren Zahl
sich in diesen Tagen aus 1400 erhöhen dürfte , wo¬
zu noch das Personal mit 150 Personen kommt .
Durch das edle Werk der schweizer Nachbarn
wird viel Not und Sorge in der hiesigen Stadt
gebannt .

Mnft unöWilsensckmK
Eröffnung der Internationalen KunstanS -

steli' ung in Rom . In Gegenwart de? König ? -
paares und des Ministerpräsidenten Mussolini
ist im Äunstausstcllungsgebäude an der Via
Nazionale soeben die Internationale KunftauS -
stellung in Rom eröffnet worden . Zum ersten
Male seit 12 Jahren ist dort die deutsche
Kunst mit einer eigenen Abteilung vertreten ,
für deren Zusammenstellung Max Lieber -
mann die Verantwortung getragen hat . Nach
den römischen Blättern zu urteilen , hat die
deutsche Abteilung . ö0 in einem der größten
Säle vereinigte Bilder und Plastiken von Men -
zcl bis Kokoschka , gleich bei der Eröffnung einen
starken Erfolg gehabt . Der König und Musso -
lini verweilten besonders lange in dem deut -
schen Saal , und die italienische Presse zollt be-
sondere Anerkennung für die Sorgfalt , mit der
trotz der schweren Zeit Deutschland eine so
sehenswerte Schau hat zusammenstelle » können .
Die französische und die englische Abteilung
sollen daneben im römischen Urteil sehr ab . ob -
wohl auch gegenüber den modernsten deutschen
Erzeugnissen , z . B . Kokoschka , die römische Kritik
durchaus nicht schweift .

Für die deutschen Intellektuellen Die ö st e r -
r e i ch i s ch e K ü u st l e r h i l f e , welche die
internationale Aktion zugunsten der hu n g e r n -
den Deutschen einleitete , erhielt Blättern
znfolge von Romain Rolland ein Schreiben ,
worin es heißt : „Ich empfing den betreffenden
Aufruf zugunsten der deutschen Intellektuellen .
Ich schließe mich ihm aus vollem Herzen an , tief
betrübt über die unmenschliche Politik , welche
diesen Zusammenbruch verursacht hat und ver -
längert .

"
Der Oesterr «ichisch< Werkbund hat jetzt zum

ersten Male eine Wahl zum Ehrenmitglied ?
vollzogen . Die Auszeichnung wurde dem
deutschen Reichskunstwart Dr . Edwin Reds -
lob als Dank für die Unterstützung zuerkannt ,
die er den Werkbundbestrebungen in seiner
Amtsführung geliebe» hat.

Ende erreichte , als die Gendarmen sich einmisch»
ten . Er war nicht groß und ein wenig fett ? den -
Noch leistete er ebenso lange Widerstand , als ob
er ein starker Mann gewesen ivnre . Freilich be -
fand er sich in einem Zustande , wo die Seele in
die MuSkeln übertritt . In einem Augenblicke
waren seine Kleider zerfetzt . Als ihm das Haar
abgeschnitten werden sollte , mußten vier Per¬
sonen ihn au ? dem Stuhle festhalten : bald warf
er sich vor - , bald rückwärts , und schlug zwei ron
denen , die ihn festhielten , zu Boden . Bei diesem
Kampfe schmähte er uns : feine Freunde versuch¬
ten , ihn zu beruhigen . Favre mit sehr sanften
Worten , Danton mit dem Nachdruck der Auto¬
rität . Letzterer sagte zu ihm : „Lasse doch diese
Männer ! Weswegen willst du dich an diesen
Knechten der Guillotine vergreisen , sie verrichten
ihr Handwerk , tue du deine Schuldigkeit !"

Endlich waren wir mit allem fertig . Dueray ,
der dageblieben war , gab das Zeichen zum Fort -
gehen . Man stellte je einen Verurteilten zwi -
schen zwei Gendarmen , und die übrigen Gen -
darmen bildeten eine zweite Schutzwehr um sie .
So gingen nnr fort . Die Repräsentanten und
Besternnnn , stiegen in den ersten Wagen . Ich
stellte mich vornhin . Henri lSansons Sohn ) und
ein Gel ' ilse hinten : in dem zweiten Wagen be-
fanden sich vier Gehilsen mit den übrigen Ver -
urteilten . Die Bedeckung war ebenso stark wie
bei der Königin und den Bürgern von der
Gironde .

Danton stand hinter mir in der eisten Reihe
ausrecht : neben ihm Herault de S <-chclle3 ; dann
kamen Fabre . Kamille und Philippeaux : Chabot
war der einzige , der saß : er schien stark zu lei-
den und erbrach sich unterwegs . In dem Angen -
blicke, als der Kärrner sein Vferd antrieb , rief
Danton : „Die verdammten Schassköpfe werben
rusen , weun sie nns vorbeikommen sehen : ES
lebe die Republik ! — Vinnen zwei Stunden
wird die Republik ohne Kops sein ."

Fabre klagte noch immer über deu Verlust
seiner Komödie : als Danton dies hörte , sagte er
ihm lachend , indem er ein Wortspiel machte ( Vers
== Verse nnd Würmer ) : „Du klagst über deine
Verse , ehe acht Tag vergehen , wirst du mehr

Würmer bilden , als dir lieb ist, und wir auch .
"

MS wir auf den Kai hinauSbogeu . überließ sich
Camille DeSmoulluS abermals seiner Aufre¬
gung „Kennt ihr mich nicht mehr ?" rief tr , in¬
dem er sich aus dem Karren hinauslegte , „auf
meine Stimme ist die Bastille gefallen ! Kennt
ihr mich nicht ? Ich bin der erste Avostel der Frei¬
heit ! Mir zu Hilfe . Volk des 14 . Juli , laßt mich
nicht ermorden ?" Man antwortete ihm mit
höhnischem Gelächter . Danton sagte mit starker
Stimme zu ihm : „Schweig doch , schweig , hossst du
etwa . diese gemeine Kanaille zu rühren ?"

Bis vor die Guillotine blieb sich Danton gleich ,
indem er ohne UebergangSstusen von der hef¬
tigsten Aufregung zur ruhigsten Heiterkeit über -
ging , bald brutal , bald niedrig scherzend , aber
immer so standhaft , daß , wer ihn allein gesehen ,
das traurige Gefährt , in welchem ich ihn führte ,
für den Wagen eiueS TriumphatorS hätte hallen
können . In dem Augenblicke , als wir aus den
Platz einbogen , bemerkte er das Schafott : fein
Gesicht entsärbte sich, und ich sah sein Auge feucht
werden . Die Aufmerksamkeit , womit ich ihn be-
trachtete , mochte ihm mißfallen : er stieß wich
hastig mit seinem Ellenbogen und fragte mich
wütend : „Hast du nicht ein Weibchen uud Kiu -
der ? " Ich antwortete bejahend : darans fuhr er in
demselben Tone fort : „Ich auch . Nun . als ich
an sie dachte wurde ich wieder Mensch .

" Er
senkte das Haupt und wir hörten ihn murmeln :
„ Mein geliebtes Weib , ich werde dich nicht wieder -
scheu : mein Kind , ich werde dich nicht sehen ."

Als der Karren anhielt , faßte er sich wieder ,
schüttelte krampfhaft das Haupt , als wollte er sich
von einem lästigen Gedanken befreien , und stieg
mit den Worten ab : „Keine Schwachheit , Dan -
ton ."

Delaunay . Chabot . Bazire , die beiden Frey ,
Gusmann , Diederickfen , d 'Espagnac starben zu -
erst .

Als Camille auf die Plattform stieg , blieb er
einen Augenblick vor mir stehen und fragte mich,
ob ich ihm noch einen letzten Dienst erweisen
wollte : ich hatte nicht die Zeit , ihm zu antworten ,
aber er mochte mir am Gesicht absehen , daß er

auf mich rechnen konnte : er ersuchte mich , ihm
eine Haarlocke aus der Hand zu nehmen und sie
der Mutter seiner Frau , Madame Duplessis , zu
überbringen . Bei dem letzten Worte weinte er ,
und ich war nahe daran , ein solches zu tun .
Fabre , Laeroix . Westermann und Philippeaux
wurden nach Camille hingerichtet . Dann kam
Herault de Scchelles heraus und Danton mit
ihm , ohne den Ausruf abzuwarten und ohne daß
ihn jemand hindert ^ . Die Gehilfen hatten He -
rault schon ergriffen , als er hinzutrat , ihn zu
umarmen . Herault , der nach dem Fallbrett ge-
stoßen wurde , konnte ihm das letzte Lebewohl
nicht sagen und Danton rief : „Ihr Dummköpfe !
wollt ihr verhindern , daß unsere Köpfe sich im
Korbe küssen ? "

Er sah seinen Freund mit einer Kaltblütigkeit
sterben , die dem menschlichen Geschlecht nicht
eigen ist . nicht eine Muskel seines Gesichts ver -
zog sich. Er schien nicht nur der Todesfurcht , son -
dern dem Tode selbst Trotz zu bieten . Der Korb
war noch nicht ausgeräumt und das Halsstück
noch nicht gereinigt , als er vorschritt : ich hielt ihn
zurück und nötigte ihn . umzukehren , bis man
den Leichnam fortgebracht hätte : er aber zuckte
verächtlich die Achseln : . Was tut es , ob ein wenig
mehr oder weniger Blut an deiner Maschine
klebt .

" sprach er , „vergiß nur nicht , meinen Kopf
dem Volke zu zeigen , solche Köpfe bekommt es
nicht alle Tage zu sehen !"

Als man , seinem letzten Wunsche gemäß , den
Kopf Dantons um das Schafott herumzeigte ,
wurde gerufen : ,Es lebe die Republik !"

Ich kehrte um sechs Uhr nach dem Gerichts -
Hause zurück , um mir Befehle zu morgen ein -
zuholeu . Als ich über die Brücke nach Haufe
ging , begegneten mir die Geschworenen Des -
boisseaux und Visate in Begleitung der Ge -
meindemitglieder Vaucanuu und Langlois . Sie
wollten von mir hören , wie Dantons gestorben
wäre . Ich erzählte , was ich gesehen hatte . Lang -
lois unterbrach mit den Wort ? .« : „Das glaube ich
wohl , er war besoffen , wie ein Preuße ." Ich ver -
sicherte , er sei ebensowenig betrunken gewesen ,
wie ich selber .
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Erklärung .
Das Badische Ministerium des Innern bat einen Erlaß herausgegeben , in dem eingehend die Erhöhung

der Grundpreise besprochen wird und in welchem die Wucherabteilung beim Landespolizeiamt angewiesen
wird , eine listenmäßige Zusammenlassung der Friedenspreise aufzustellen , um unter Zuschlag der allgemeinen
Weltteuerungssätze eine angemessene Grenze zu finden , auf welcher sich die Grundpreise zu bewegen haben .

Das Ministenum erwartet verständnisvolle Mitarbeit der Kreise des Handels und weist auf die großeNot weiter Schichten der Bevölkerung hin .
Hauptbegriindung dieser Festlegung resp . Senkung

Ur
der Grundpreise

feste Umrechnungsbasis — Papiermark in Rentenmark —
ist die seitens des Ministeriums

die aber nicht zur Tatsacheangenommene
geworden ist

Den unterzeichneten Verbänden wurden am Samstag , den 17. November 1923 durch die Spitzen¬
organisationen von dem Kontingent des Reichsernährungsministeriums zur Verfügung gestellt :

a) für den Lebensmittelgroßhandel Mittefbadens 30 000 R.M.
b) für den badischen Einzelhandel (Genossenscharten ) . . 50000 R .M.

Das Geld zur Beschaffung dieser Beträge mit 18000 Billionen und 30000 Millionen wurde auf Basis
600 Milliarden - Umtausch gesammelt und der Reichsbank zugeführt .

Die Herausgabe der Rentenmarkbeträge wurde auf Grund mißverstandener Instruktionen durch den
Herrn Reicbsbankdirektor in Karlsruhe verweigert und erst nach langwierigen Verhandlungen erhielt

Dienstag nachmittag 2 Uhr der Großhandel seine 30000 R .-M .
Dienstag nachmittag 6 Uhr der Kleinhandel seine 50000 R . M.

aber nicht za 600 Milliarden , sondern zu

einer Billion Papier mark — die Renten mark .
Die 80 000 R M . , die am Montag und Dienstag bis Mittag noch 48000 Billionen Mark

Mark , mithin beträgt allein für diese beiden kleinen i
ekostet hätten ,
Zuteilungen dererfordern nunmehr 80 000 Billionen Mark , mithin

Verlust für den Handel 32 000 Billionen .
Wir können es ruhig dem Urteil der Bevölkerung überlassen , festzustellen , wer für die neue Teuerungs¬

welle verantwortlich ist .
Solange solche unsinnige Verschwendung mit unserem badischen Volksvermögen betrieben wird auf

Grund bürokratischen Zopfes , wird alles Bemühen der Regierung und des Handels um Besserung der Wirt -
»chaUsverhällntsse erfolglos bleiben

Die Not des Volkes versteht wohl niemand besser zu würdigen als die Kreise des Handels (Groß -
und Kleinhandel ), die ständig im Verkehr mit dem Publikum stehen , und jeder Aufruf um Unterstützung
wird in weitestem Maße seitens des Handels geiötdeit , der große Mittel für diese Zwecke an bringt .

Auf der anderen Seite aber muß der Handel verlangen , daß er nicht immer und immer wieder für
die Höhe der Preise verantwortlich gemacht wird , die nicht ©f macht , sondern die ihm gemacht worden .
Er muß verlangen , daß alle daran luithellen , solche Vorgänge unmöglich zu machen , wie sie oben wegen
der Rentenmark geschildert sind .

32000 Billionen Mark Verlust
am Vermögen des badischen Groß - und Kleinhandels bedeutet 32 000 Billionen Mark Verllist am
badischen Volksvermögen und damit Steigerung der Not und des Elends.

Die Verantwortung hierfür trifft nicht den Handel

Rßicbsvsrbsnd
des Deutschen Nahrungsmittelgroßhandels vSÄ ?e
Landeszentrale des Badischen Einzelhandels e . V.

Bei jeder Wäsche
in da « » orfttrlac ttintotic &rn Bon
cre &tem Wert , © ute « ainw - icheo
IR daide « Waschen I <? « wir »
schmuAiosead und stltfearrnft und
fctrößrßt sparsamsten Verbrauch

des Waschmittel « .

Henko
!I!IIIW !IIIIIIIIIIl!lIIIIIII!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIl!I!!!I!

Venkei ' « Wasch » und Bleich . Teva
IN da « feil Sovr »»vnttn Vewüdrl «
unllderlrossenr SwweichmlUel . 3u
einem wirtschaftlichen Waschen ist

i « de ! jedem Waschversavrea

unerläßlich !

Mitwill S (M
»MM B . W.

Der Nachtrag ^ beltrae
5xt eine Gold¬

mark . Der Einzag erfolgt
durcii unsern Schützendiener
ab 26 . ds . Mt *.

Oer Verwal ;ungsrat .
Voranze 'gs.
in unser . Schutzenfraus nach¬
mittags Weihnachtsfeier
für die lugend , abends
FnmWenabend

An; der Sache nach

Personal
teder Art , wie kauj -
männische und technische
A ngestellte , Handwerker ,Dienstboten usw. bietet
Ihnen eine kleine Anzeige
im,Karlsruher Tagblatt '
Gewähr für baldigen Er -
folg.

Traiierbriefejeder Art liefert rasch und i
tad Moser Ausführung die

Tagbiatt -Druekerei , Ritt&rst .

Statt besonderer Anzeige .
Uhr verschied an einem Herzschlag im

liebe , treubesorgte Mutter, Großmutter
Heute früh 10 '/8

69 . Lebensjahr unsere
Schwägerin und Tante

Frau Katharina Schrambke
geb . Oehler

Karlsruhe , den 21 . November 1923 .

Die trauernden Kinder .
Die Beerdigung findet Freitag , nachmittags 2 Uhr , von der FriedhoQcapclle

aus statt
Von Kondolenzbesuchen bitten wir Abstand nehmen ru wollen .
Trauerhaus : Waldstraße 35.

Statt besonderer Anzeige .
Heute Irüh verschied nach langem

Leiden mein lieber Mann , unser guter
Vater und Großvater

Buchdruckereibesitzer und Altstadtrat

Chr. Vogel
im 74 . Lebensjahre .

Karlsruhe , Sinsheim (FJsenz), den
21 . November 1923.

Frida Vogel , geb Guttenberg
Friedel Tritscheler . geb . Vogel
Oberamtmann Alfred Tritscheler
Annemarie Tritscheler .

Nach
(Stichtag :

ö . isk anlentaiie umim.
abc der NeiiHSteuerungSrichtzaHI
aai' mber 192«) beträgt 5er öJdiit -

ieft Oed «ArnndloHnzS in der ftranfcnocri
kichern,,, , vom Kl . -tiouf m je b . 3 . m :i Al -
1ioneu Ma t »iialich . ? cme >>tivrcchcnd w . rden
vo < 4 >ci ra Zeitpunkt ob die «WrunölS &ne und 5ei -
trnsSlä -t 6er beitrat »- und t£ iit (tumi,iiMiiDeUe
vom 1. «sewtember 1023 aus gas 5t) .i 01)0 iadie
erflöht .

Die AnvalidenversicherunaSbeitrSae fiaben
sich gegenüber der Borwoche « uenfaUe erhöiit
Tad - llen hierüber sind bei unlerer Kassenverw .il -
tuiia eriinltlid ).

SarisruH . . de » ? t . November lSZS.
Der KaNenvorttand

SM miökimiss
zahle ich zur Wiedererlangung m : in ?S am Sll. ds -Mi ».
abhanden gekommenen rehbraunen Sch -iferhund -
rüden . Marne oar An »-, « ?, ich - Sauer ,

(sintüeftrais e 45. Te lepho n 2585 .

loDerofie mmw
in beliebiger Zahl und GrSfte am hiesigen BaSn »
>io !. im Mai 1S24 beziehbar,bei entsvreiveiider Än -
zahluna aus « mortilatioii tuiig -ri » g zu vermieten .
Geil , . iuscvriiieu unier -Hl (1637 ins Tagdlatib . erb .

Miel- Gesuche
Biiraräume ,mögi 2 - 8 .'Ummer ! evtl

Vasen in »eniraler Vaa « .
. mieten aelnckit

ngeboie unter Nr . VSZN
sofort zu mieten

ngeboie unter
in Tag lattbüro erbet .

Feuerbestattung :
*/23 Uhr .

23. November ,

2 leere . Winnie
von U3antbpaiui <n in
Stadtmitte i .bald gesucht .
Guter Preis ?ln , unter
Nr . 60j t Ijcaablatlfcetb .

Allein st. lirou , tagslib .im Gcichäft , sucht I ' ereS
Limmer , e . Ii . ^ ianlarde .
Äng . u . Nr . IIMSt . Taa lilb .
Suche sofort ein schönes

Zimmer -Jläbe d. Hauvi -
vost . Angebote unter
Nr . SS3g ins ? aglib . erö

" Ut möbliert ,
,7 lull flu , von iünger m
Serrn ver Isfort gesucht ,

ngeboie unter .iir . t)S»4
ins Tagblattbliro .

Ofteiie Slt'llea
Tüchtiger ,
energischer
au » der «5tsei »!>rnnche , im
Alter von 23- 25 Jahren
tiira l ) für nach auSiv .
aeiucht . Angebote unter
Nr . «Sjg ins Tagblattb .

Suchlialler
bilan sich , » . steuert ,
erfahren . S' uistell .
d ^r Bilan , loi . gel .
Zahlung evtl . ive t»
bcständ . üb . r Zaris .
Schrillt . Ana . erb .
an Koelluer ,
Rastatt ^ ahnhos »

ftrafee « .

Verkdiite
o - » • Damenkalirrad .
gut erhalten , zu verlaus ,

^ chiivenstr . 55. Werner .
'Ant . Trulie

zu verks . Angeb unt . Nr .
3840 inS Tagbl .iitbliro .

Benzol
AM» preiswert ab»u>
geben.

Cafsin
Telephon » 1».

AnzügsKosenJoppen
Mäntel, Windjacken

Sport- u .Arteitskleider
kaufen Sie noch
«ehr günstig bei

^ Rillin ZÄhring-erstr . 32
O . alilly b d Waidhorns,

Simstag geschlossen
jj <-BL

IMMMI
Günselebern

werten iortwährl ' nd zuden all rhöchlten TageS -
vreiscn angekault .0 » -> 0 geb . Zt " rmer .Srd » r4 » , »« » r . Ll . ' St .

Gänselebern
werden sortwädr . nd zu
d n allerbuchst n TageS -
prellen angekauit .

« . Mäsec .
« reuittr . all . 2. Stock .

Alteüold - , Silber - um
Platin - Gsien .tände

kauft
Hermann üengenbach
Juwelier. Kaiserstr. 243,

Telephon 5156 .

MWMI
kauli sortwährend zu de «

allerbüchfteu Prellen

Carl Pfefferte
vrbpri « ,enttra ^ e 2» .

Aukauf
Gold , Silber , Pia

tiniieae >ft ind ?.
Brennitiste » G -?ld -
itnd Sil >>ermun,en

Gebisse
mit echten Itist ^n , .
jeweil . Tagespreis

Rieh . Z2egjier ,
« ta cmttlivni " 2«i.

Abonnenten
fttufl bei Irren teil desKarlsruher laadlaiis

ksäisches ^. anäesthester .
vouilgrZtag SZ. Hovemdsr 7 ' ,, dl » oaoli g Ulir

Sp. 1 3 50 (gleichzeitig fQr Volksbühne M 2Hanneies Himmalfahrt.
Der MUionengarten.

Roman von Ncinhold Ortmann .

iNachdrnck verSoienl(« Ii

Nun näherte sich Herta dem Bette und richtete
an die Patientin in unbefangenem freundlichem
Tvn eine Frage nach ihrem Befinden und nach
ihren Wünschen . Auch jetzt verzog sich das auS
den weißen Verbänden hervorschauende bleiche
Gesicht sofort zu einem trotzig feindseligen AuS -
druck ? aber die Kranke forderte nicht wie vor -
hin , daß sie sich wieder entferne .

„Ich habe Kopfschmerzen .
" erwiderte sie, „und

ich fühle mich sehr matt . Muß ich sterben ? "

„Davor brauchen Sie sich nicht zu fürchten .
Der Herr Professor äußerte erst vor kurzem ,
daß Sie bald wieder gesund sein werden , wenn
Sie sich nur recht ruhig und geduldig verhalten "

„Soll ich geduldig und ruhig bleiben , so muß
man mir alles sagen , waS ich wissen möchte . Ich
kann hier nicht liegen und mir vergeblich daS
K ? hirn zermartern . WaS ist' S mit der alten
Frau ? Belügen Sie mich nicht ! Ist sie tot ?"

Herta zögerte kurz ? dann entschloß sie sich , die
Wahrheit zu sagen , die der Kranken doch wohl
nicht lange hätte verborgen bleiben können .

„Ja , man fand Frau von Rippler entseelt in
ihrem Zimmer ."

„Ermordet — nicht wahr ? "

„Darauf kann ich keine bestimmte Antwort
geben . Die Feststellung sollte , wie ich hörte , erst
heute durch eine Sektion der Leiche erfolgen ."

Die Gesellschafterin schwieg lange . ES hatte
nicht den Anschein , alS ob sie durch die erhaltene
Auskunft sehr stark berührt worden sei . Herti
hatte di - Augen von ihr abgewendet , nm sie nicht
Surch fühlbare Beobachtung zu belästigen . AIS
sie nach einer Weile dann doch mit raschem Blick
über ihr Gesicht hinstreifte , gewahrte sie. daß sie

selbst von der Kranken auf eine eigentümlich
lauernde — nach ihrem Empfinden fast tückische
— Art beobachtet wurde .

„Wünschten Sie sonst noch etwas zu erfahren ,
Fräulein Krell ? Oder möchten Sie mir etwas
mitteilen ?"

„Ich ? Nein , ist weiß nichts . Ich erinnere
mich an nichts . Sagen Sie mir lieber , ob man
den — Mörder schon gefaßt hat .

"

„Soweit ich unterrichtet bin , hat man seiner
noch nicht habhaft werden können . Man glaubt ,
daß die Tat von einem in diebischer Absicht ein -
gedrungenen Einbrecher verübt worden ist ; aber
man hat ihn noch nicht ermittelt .

"

„Ich weiß , wo man ihn suchen müßte . Doch
ich werde eS nicht sagen .

"

„Sie sollten eS aber tun . Bedenken Sie , wie
leicht der Verdacht auf einen Unschuldigen fallen
kann .

"

„Was kümmert eS mich ! Außerdem sage ich
Ihnen doch, daß ich mich an nichts erinnern
kann .

"

„Ihre vorige Frage nach dem Schicksal der
Frau von Rippler beweist immerhin , daß von
den Vorgängen in der Nacht doch etwas in
Ihrem Gedächtnis basten blieb . Natürlich sollen
Sie jetzt keine Anstrengungen machen , sich auf
Einzelheiten zu besinnen . Nur was Ihnen ohne
viel Nachdenken gegenwärtig ist, sollten Sie um
der Gerechtigkeit willen sagen .

"

,L ?ch wüßte schon einiges : aber Sie würden eS
nicht gerne hören .

"

„Woraufhin vermuten Si : das ? Ich bin doch
völlig unbeteiligt an diesen Dingen, "

„Auch wenn eS sich dabei um Ihren Freund
handeln sollte ? An die Möglichkeit haben Sie
wahrscheinlich nicht gedacht ."

„Wollen wir meine Person nicht lieber ganz
außer Betracht lassen ? " fragte Herta mit An -
strengung . Sie verspürte einen furchtbaren
Druck auf dem Herzen und eine beängstigende
Anwandlung von Schwäche . Eine namenlose

Angst vor dem , was jetzt noch ihrer warten
mochte , erfüllte ihre Seele . Die Stimme wollte
ihr fast versagen , als sie hinzufügte : „Ich
wünsche gleich jedem andern nur , daß der Schul -
dige seiner gerechten Strafe überliefert werde ."

„So ? Wünschen Sie es ? Nun , ich hoffe , Sie
werden eS erleben . Schließlich werden die Her -
ren vom Gericht ihn doch wohl ausfindig
machen .

"

„Sagten Sie nicht , daß Sie ihn kennen ? Sie
Müssen ihn doch gesehen haben , als er Ihnen
die Verletzung zufügte .

"
„Nein , ich erinnere mich nicht genau . Wie oft

soll ich Ihnen daS wiederholen ? AlleS , worauf
ich mich besinne , ist. daß ich einen schrecklichen
Schlag auf den Kopf erhielt , alS ich aus meinem
Schlafzimmer trat , weil ich ein Geräusch in der
Wohnstube gehört hatte . Es ist mir , als ob eS
etn großer blonder Mensch gewesen wäre , den
ich in jenem Augenblick gesehen . Wenn ich « rst
besser nachdenken kann , komme ich vielleicht noch
mit mir darüber ins Reine , ob es wirklich der
war , an den ich denke .

"
„Und an wen denken Sie , Fräulein Krell ? "
„An einen , der Ihnen sehr nahesteht . Vielleicht

würden Sic ihn allerdings weniger heiß lieben ,
wenn Sie ihn an jenem Abend gesehen hätten ,
wie ich ihn sah . Niedergeschmettert und wut -
schnaubend , weil er in meiner Gegenwart aus
dem Munde der alten Frau hören mußte , daß
alle seine schönen Erbschaftshoffnungen zu Was -
ser geworden waren . Wenn einer auf der Welt
Ursache hatte , Fran von Rivvler tödlich zu
hassen , so war eS Ihr schöner Freund .

"
Jetzt schwankte Herta Madelung wirklich . ES

wurde ihr dunkel vor den Augen und sie tastete
sich zu dem Stuhl neben dem Bette .

„Geben Sie mir einen Trunk Wasser , Schwe -
ster !" fragte sie leise . Aber noch che sie daS
GlaS hatte an die Lippen setzen ^ können , schwan -
den ihr die Sinne . Als sie ihrer Umgebung
wieder bewußt wurde , blickte sie in das besorgte
Antlitz dcS über sie geneigten Professors .

„Was für Geschichten machen Sie da , liebe
Kollegin ! Sie , die starknervigste von uns allen !
Ist Ihnen denn jetzt wieder besser ? "

Sie rief ihre ganze Willenskraft zu Hilfe und
raffte sich auf .

„Ita , es ist vorüber . Ich weiß selbst nicht , wie
eS plötzlich kommen konnte . Aber die Patten -
tin "

»Sie war schon wieder ohne Bewußtsein , alS
ich zufällig hereinkam , um nach ihr zu sehen . Wie
ich von der Schwester hörte , haben Sie sich ziem -
lich lange mit ihr unterhalten . Zu lange viel -
leicht . Doch das soll kein Vorwurf sein . Ich
selbst hatte Sie ja gewissermaßen dazu veran -
laßt . Haben Si ? denn nun wenigstens etwas
von ihr erfahren ? "

— sie sprach allerlei . Und — sie äußerte
auch einen Verdacht ."

„Nicht mehr als einen Verdacht ? Hat sie den
Mörder denn nicht gesehen ? "

„Sie behauptet , sich dessen nicht genau zu er -
inner « . Aber ich glaube , daß sie lügt . Denn
auf anderes , gleichzeitiges besann sie sich offen -
bar ganz genau .

"

„ES ist also nicht der von dem Untersuchung ^
lichter erwähnte Bildhauer , den sie verdächtigt ? "

,£ ta — er ist es .
"

Der Professor sah sie aufmerksam an . Nach
einem kleinen Schweigen sagte er : „Ich selbst
habe an diesen Dingen ja nur sehr geringe ?
Interesse : das der Behörden aber dürfte um so
arößer sein . Könnten Sie sich nicht entschließen ,
Frau Kollegin , kurz niederzuschreiben , waS sie
von der Patientin gehört haben ? Man könnte
es dann dem Untersuchungsrichter übermitteln
oder ihm am Fernsprecher vorlesen .

"
Herta fühlte wieder den schmerzhaften Druck

am Herzen ? diesmal aber blieb sie Itark .
„Wenn Sie es so wünschen , Hev ? Professor —

ja , ich will eS versuchen .
"

(Fortsetzung folgt .)



Zweites Blatt

Gas - und Strompreise .
Die Stadtverwaltung rechtfertigt ihr Ber »

halten bei der Berechnung wie folgt :
Die Einführung der Goldrechnung seitens der

Gas - und Elektrizitätswerke bat eine große
Erregung des verbrauchenden Publikums aus -
gelöst . In zahlreichen Städten haben Protest -
Versammlungen gegen dieses Verfahren stattge¬
funden , die Zeitungen waren voll von Neuste-
rungen der Entrüstung über den Preiswucher ,
der in einem solchen Borgehen liege , Stöße von
Anzeigen wegen Wuchers find bei der Polizei
»nd SlaatSanwaljschaft eingelaufen , und auch
vrivairechtliche FeststellungSklagen sind . an -
h -inM gemacht worden . In einzelnen Städten
ist cS sogar zur vollständigen Zahlungsfabotage
der Verbraucher gekommen . Die Not der
T-erke hat dann schließlich die. Rcichsregierung
veranlaßt , durch eine Verordnung vom 24. Ok¬
tober die Rechtslage dahin zu klären , daß sie die
Berechtigung der GaS - und Elektrizitätswerke
zur Rechnungstellung noch den Kosten des Tags
der RechnungSzustellung im Grundsatze aner -
kannte und zwar mit Rückwirkung bis 1. Sep -
tember 1923. In den letzten Tagen ist ferner
durch die Presse bekannt geworden , daß der Ge-
neralstaatSanwalt beim Landgericht in Berlin
auf die erfolgten Wucheranzeigen hin das Er -
mittlungSverfahren gegim die dortigen GaS-,
Waffer- und Elektrizitätswerke eingestellt hat .
weil diese in ihrer Preisberechnung keinerlei
rechtswidrige Vermögensvorteile erstrebten .
Allmählich scheint dann auch in den Städten , in
denen die Ausstellung öer GaS - und Strom -
rcchnungen in Goldmark seit einiger Zeit geübt
wird , eine gewisse Beruhigung eingetreten zu
sei» .

Auch in Karlsruhe haben sich die znstän - >
digen Stellen lange gegen die Einführung der
reinen Goldmarkrechnung für Gas - und Strom -
lieferung gesträubt . Man hat sich zunächst da-
mit begriügt , den Preisstand in Paviermark am
Ablefun^ stage der Berechnung zugrunde zu
legen . Das bedeutete . daß die Werke die ganze
Geldentwertung der Zahlung auf sich nehmen
mußten und es ist infolgedessen soweit gekom-
wen . daß die Werke in dem Preise nur einen
kleinen Bruchteil des Wertes der Kohlen erhiel -
ten , die für die Herstellung des GafeS und
Stromes benötigt wurden . An manchen Tagen
war die Einbuße so groß , daß der Gaspreis in
Gold ausgedrückt nur noch einen Pfennig aus -
machte . Die Verluste , die hierbei die Werke zur
Schonung der Verbraucher auf sich nehmen
mußten , wurden aber derart ungeheuerlich , daß
die Stillegung der Werke in nahe Aussicht ge-
rückt war . Deshalb entschloß man sich für die
Mit Anfang November beginnende Ablesung
notgedrungen dazu , wenigstens den Preis des
Tages der Ausstellung der Rechnung zu neh.
Men . gab aber noch zwei weitere Werktage zur
Zahlung zum gleichen Kurse als Zahlungsfrist
frei . Gegenüber der reinen Goldmarkrechnung ,
die heute allenthalben Uebnng ist , bedeutet die-
feS Verfahren , daß die Stadt Karlsruhe zu-
gunsten ihrer Abnehmer die innerhalb dieser
2 Tage eintretenden Kursverluste auf sich
nimmt . Was das ausmachen kann , beweist ge-
rade der 20. November , an dem der Goldmark -
kurs von V00 Milliarden auf 1 Billion gestiegen
ist .

WaS nun die rechtliche Seit « ber Sache an -
belangt , fo ist das ' Verfahren der Stadt Karls -
ruhe durch die angezogene Verordnung des
Reichskanzlers vom 24. Oktober vollständig ge¬
deckt . Wenn in einer neuerlichen Presseäuße -
rung davon die Rede ist . daß die Verordnung die
Anwendung des Preises am Tage des Zuganges
der Rechnung nur für eine rückliegende Frist
von >6 Tagen , vom Tage der Ablesung an , zu-
lasse , so ist dabei Wersche « , daß eine Ausnahme
von der lStägigen Frist , also die Möglichkeit der
Anwendung der beschriebenen Berechnungsweise
für eine längere Fri .st , in der Verordnung dann
zugelassen ist . wenn ein Gutscheinverfahren be-
steht . Der innere Grund dieser Bestimmung
ist die in einem Urteil des Landgerichts Berlin
ausgesprochen« Erwägung , daß damit für den
Verbraucher die Möglichkeit besteht, sich der Ber »
pslichtung zur Gegenleistung für die bereits
empfangenen Leistungen der Stadt zu einer Zeit
zu entledigen , in der noch die niedrigeren
Preise galten . Ein solches Gutscheinverfahren
besteht in Karlsruhe seit langem . Insbesondere
war für alle Rechnungen aus der gegenwärtigen
Ablesung zur Zeit der Ablesung selbst die Mög -
lichkeit gegeben, eine entsprechende Menge Gut -
scheine zu dem damals gültigen Preise zu er-
werben . UebrigenS ist die Ablesungöperiode
von einem Monat , wie sie hier in Karlsruhe ge-
handhabt wird , allgemein üblich . Daß die Ver -
braucherschaft über die Höhe der so sich ergeben -
den GaS - und Stromrechnungen in Papiermark
erregt ist , und daß diese Erregung nun ähnliche
Auswirkungen in Presseäußerungen , Anzeigen
uiw . auslöst , wie die? in anderen Städten bei
Einführung der Goldmarkrechnuug der Fall
war . ist bei dem Mißverhältnis dieser Ausgaben
zu den EinkommeuSverhältnifsen großer Teile
unserer Bevölkerung durchaus begreiflich. In -
dessen ist die Stadtverwaltung nicht in der Lage,
diese Wirkung der Geldentwertung hintan zu
halten , noch viel weniger hat sie davon , wie viel-
fach angenommen wird , einen Vorteil .

Erwogen wird zurzeit , ob in den Ausnahme -
fällen , in denen durch einen verzögerten
Zugang der Rechnung ein besonders hoher
Umrechnungskurs sich ergeben hat , Er -
leichterunqeu gewährt werden können . Eine
solche ist schon dadurch eingeräumt worden , daß
auf Anordnung deS Oberbürgermeisters für die
auf den Multiplikator 600 Milliarden lautenden
Rechnungen die Zahlungsfrist um 2 Tage
verlängert worden ist.
, In einigen Auslassungen ist auch die Höhe
des Grundpreises bemängelt worden .
Durchaus zu Unrecht . Der Preis ist auf das
sorgfältigste berechnet worden und wird immer
wieder aus Grund der tatsächlichen Verhältnisse
nachgeprüft und mit den Preisen anderer Städte
verglichen. Die Vergleichung ergibt im wesent-
wichen eine Nebereinstimmung . Soweit Unter -
schiede bestehen, erklären sie sich entweder ans
der frnchtgünstigeren Lage anderer Städte oder
daraus , daß diese Städte neben dem GaSpreiS
noch Nebenleistungen für Gasmesser . Strom -
Zähler usw. erheben , die hier in Karlsruhe im
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GaS - und Strompreise inbegriffen sind . Ein -
zelne Städte wieder suchen den Ausgleich ber
etwa ? niedrigeren GaSpreise in einem höheren
KokspreiS . Daß die GaS - und Strompreise
heute wesentlich höher sein müssen, als zu Frie -
denszeiten , erklärt sich ohne weiteres aus der
Tatsache, daß die Goldmarkpreise der Kohlen
gegenüber der Vorkriegszeit auf mehr als das
Doppelte erhöht sind , während die Erlöse für
die GaSwerksnebenprodukte zum Teil sich dieser
Preissteigerung nicht in vollem Umfange an -
geschlossen haben . Die Vermutuug . bei diesen
Preisen werden Ueberschüsse gemacht, die für
andere Zwecke der Gemeindeverwaltung ver -
wendet würden , ist durchaus irrig .

Wir haben schon erwähnt , daß auch das jetzige
Verfahren mit der Zahlungsfrist von zwei Ta -
gen der Stadt große Verluste bringt . Nachdem
nun im gesamten Wirtschaftsleben die Goldmark -
rechnung durchgeführt ist und erb " fft werden
kann , daß die wertbeständigen Zahlungsmittel
demnächst in größerem Umfange als bisher zur
Verfügung stehen werden , wird zu erwägen sein,
ob man nicht demnächst, etwa auf Beginn der
nächsten Ablesung , also etwa auf 1. Dezember ,
auch in Karlsruhe dem Beispiele der andern
Städte folgend , zu der allgemein Uebung gewor -
denen reinen Goldmarkrechnung übergehen muß .

Hoffentlich tragen obige Darlegungen dazu
bei , die Bevölkerung aufzuklären nnd wieder
Beruhigung zu schaffen . Die Gemeindeverwal -
tuug läßt sich bei der Regelung ber Gas - und
Strompreise von keinem andern Gesichtspunkt
als dem der Förderung deS Wohle ? der All-
gemeinheit leiten . Wer durch Verweigerung
der Zahlung der unbedingt notwenidgen Preise
für städtische Leistungen die Gefahr der Still -
legung der Werke heraufbeschwört , schadet damit
der Allgemeinheit und sich selbst .

Aus temStadtkreise
Ausfallende Schnell- und Eilzüge.

Von Karlsruhe nach :
D 175/70 Mannh .—Frankfurt a . M . , Dl /2 Ba¬

den-Baden , D 244/93 Stuttgart —Frankfurt a . M .
Bon Stuttgart nach :

D59/4 München—Mannheim , D57a Frankfurt
- ^ öln «dafür 0g, ) . D 117/118 Karlsruhe —Mün¬
chen . D277/78 Zürich—Mailand , D 09/68 Bruch¬
sal swird Eilzug ) , VSOS/914 Karlsruhe —Hausach.
E 47/48 Pforzheim . E 773/78 Tübingen . E 793/96
Horb . E 613/568 Aalen . E219 Ulm—Friedrichs¬
hafen .

Von Dresden nach :
D84/83 Leipzig und zurück. DM/63 Berlin und

zurück (D 64/C3 nach Bodenbach bleibt ! ) . D123/
124 Breslau und zurück, E212/211 Leipzig und
zurück. E 67/68 Berlin u . zurück. E106/07 Plauen
und zurück, E220 von Zittau .

Von Chemnitz nach :
D 120/103 Hof und zurück. D75 Röders « und

zurück, D 76 von Elsterwerda und zurück iVer >
bindung mit Berlin durch Personenzüge ) , E282
von Leipzig.

Von F r a n k f u r t a . M . nach :
D 201/202 Leipzig und zurück ilänft bis Raum »

bürg mit D1/2 Frankfurt —Berlin ) , D175/176
Mannheim —Karlsruhe und zurück, fc 01/02 Be¬
bra und zurück. E 77/80 Kassel und zurück.
E 75/76 Tarmstadt und zurück.

Von Ka sse l nach :
D 10P 17 Scherselde und zursick ( läuft als Eil¬

zug E4/5) , D 197/198 Leipzig, D 105/100 Breslau .
Von Stuttgart nach :

D 237/38 Berlin und zurück. D 33/82 Berlin und
zurück, D 91/50 Ulm und zurück.

Die Gek»sammlung der wiatervothilse .
die vom 14 . bis 17. ds . Mts . stattgefunden hat .
erbrachte ein recht erfreuliches Ergebnis . Nach
den vorläufigen Feststellungen beläuft sich der
Gesamtertrag auf 280 Billionen Mark , der sofort
wertbeständig angelegt wurde . Eine große Ar»
Veit verursachte das Sortieren des eingegange -
nen Geldes , das ein Gewicht von rund 17 Zent «
nern hatte .

*
Die LandeSinbexziffer für LebenShaltnngS »

kosten lmit Bekleidung ) stellt sich nach den Be -
rcchnungen des Statistischen Landesamtes vom
lv . Novbr . auf 839,8 Milliarden ( 1913/14 = 1 ) .
Die Steigerung der Lebenshaltungskosten mit
Bekleidung gegenüber der Vorwoche (205,3 Mil¬
liarden ) beträgt somit 808 . 8Prozent . Ohne Be -
kleidung stellt sich die Indexziffer auf 743,8 Mil -
liarden Die Steigerung gegen die Borwoche
beträgt 807 .1 Prozent .

Der Preis der Fahrradkarte « beider deutsche «
Reichsbahn ist vom 20. November an auf dreißig
Goldpfennige und die Mindestsracht bei Auf-
gäbe mehrerer Fahrräder allein oder mit ande-
rem Gepäck auf vierzig Goldpfennige für jedes
Stück herabgesetzt worden .

Wertbeständige Belohnungen bei der Reichs-
Kuhn. Für die Entdeckung von Gepäck - und
Metalldieben in den Elsenbahnzügen setzt« die
Reichsbahnverwaltung Belohnungen aus . die
mit der Geldentwertung nicht immer Schritt
hielten . Um den Anreiz zu einer Mitarbeit der
Reisenden zu vergrößern , hat jetzt ReichSver -
kehrSminister Oeser auch diese Belohnungen
wertbeständig festgesetzt , nnd als Belohnung für
die Anzeige oder Ergreifung eines Gepäckdiebes
wird ein Höchstbetrag von 20 Goldmark ausge -
setzt.

Umzngsgut . Nach den in deutschem Betrieb
befindlichen erreichbaren Stationen Essen . Köln
und Elberfeld über sämtliche Zollkontrollstellen ,
mit alleiniger Ausnahme von Schee, darf Um -
zugsgut künftig nur angenommen werden ,
wenn dem Frachtbrief die Einfuhrbewilligung
der französisch- belgischen Zollstelle beigefügt ist.

Die Schließung der Heilstätten Friedrichsheim
und Luisenheim . Vor einigen Taaen brachten
wir eine Notiz , nach der die Heilstätten Fried -
richSheim und Luisenlieim , die vor einiger Zeit
ihren Angestellten gekündigt haben , nun endgül -
tig ihre Pforten geschlossen halten . Wie wir von
unterrichteter Seite erfahren , sollen die beiden
Heilstäten iedoch nicht für dauernd geschlossen
werden . Vielmehr beabsichtigt die LandeSver -
sicherungSanstalt , wenn irgend möglich, die

rStag , den 22 . November 1923

beiden Heilstätten Friedrichsheim und Luisen-
heim spätestens im Juni 1S24 wieder in vollen
Betrieb zn nehmen .

Sozial » und Kleinrentnerfürforge . Nach einer
Anordnung deS RcichZarbeitSmintsters tritt zu
der nach der Reichsrichtzahl vom 8. November
(98 500 009 000) berechneten Unterstützung für die
zweite Novemberhälfte eine Nachzahlung bis
zum 254 fachen dieser Unterstlivung .

Der Zuckergrnudpreis wurde von der Zucker-
Wirtschaft im Einverständnis mit den zuständi -
gen amtlichen Berliner Stellen abermals be-
drptend erhöht und stellt sich mit OrtS - und
Sortenzuschläge gegenwärtig auf 62 .50 Gold -
mark pro Doppelzentner . Da auch die Spesen ,
Steuern usw . wiederum um ein Mehrfaches ge-
stiegen sind , mußte der Kleinhandelspreis eben-
falls entsprechend erhöht werden und beträft
für die laufende Woche 0 .86 Goldmark
das Psund und zwar für Kristallzucker wie für
alle übrigen Sorten .

Das ReichSgesekblatt Nr . 115 vom 13 . Novem -
ber 1923 hat folgenden Inhalt : Verbrauchs -
steuern . — Verordnung über Ausprägung von
Münzen im Nennbeträge von 1, 2. 5, 10 und
50 Rentenpfennigen . — Das Reichsgefetzblatt
Nr . 116 vom 16 . November hat folgenden In -
halt : GehaltSklassen in der Angestelltenverfiche-
ruug und Lohntlassen in der Invalidenversiche -
rung . — Kraftfahrzcngstener . — Verordnung
über die Ablieferung ausländischer Vermögens -
gegenstände . — Verordnung über die Höhe der
Zuckersteuer , der Salzsteuer und der Bierstencr .
— AuswertnugSverordnung . — Bildung außer -
ordentlicher Gerichte in Berlin . — Berichtigung
zur Verordnung gegen Mißbrauch wirtschaftlicher
Machtstellungen vom 2. November 1923.

Schülerwetturnen . Bei einem G« rätewett -
turnen der hiesigen Mittelschulen , am 17 . d . M .
in der Turnhalle der Humboldtschule auSgetra -
gen , mit ie einer Pflicht - und Kürübung an
Reck, Barren und Pferd , an dem sich leider nur
zwei Schulen beteiligten , ging die Humboldt -
schule (altes Realgumnasium ) mit 1108 Punkten
gegen Seminar ll mit 1085 als Sieger hervor .

Mitteilungen des Bad . Landestheaters .
Am SamStag , den 24. d . M .. gebt Heinrich von

Kleists fünfaktigeS Schauspiel . Prin , Friedrich von
Homburg " , das seit 1918 nicht mcbr ausgeführt wurde ,
neucinftudtert tn Szene . Die Titelrolle bat Herr Dah -
len inne , während in den übrigen Hauptrollen die Da -
men Franenborfer und Möller sowie die Herren Baum -
bach , Bürkuer , Brand , Gcnnnecke . Herz . Hücker, Klocble ,
Müller , von der Trenck - Ulriei beschäftigt sind . Jnfzc -
nlert wird das Werk vom Intendanten . Beginn der
Borstelluno 7 Uhr .

Chronik der vereine .
lieber die Geschichte der SchmarzwaldvLsse . Der

Karlsruher Männeiturnverein hatte für dieses Thema
sein aktives Mitglied Proleffor Tr . Schnabel zu
einem Vortrag im Chemischen Hörfaal der Technischen
Hochschule gewonnen . Der 1. Vorsitzende leitete den
Abend mit dem Hinweis ein . dah das Jahnschc Turnen
auch die geistigen Bestrebungen volkstümlicher Art um -
saht , die beute wichtiger sind denn je , » m von dem
Materiellen binwegzuführeu zur Ideenwelt . Der Bor¬
tragende ging davon ans , dag die Römer das Zehnt »
land als eln mächtiges Brückenkopf -Vorland einschätzten
und als Uebergänge über den Schwarzwald die K i n -
zigstrahe von Strakburg über Schiltach , Schräm -
berg nach Rottweil und den Dreisam - Höllen -
t a l p a 6 . der über die Wagenstelg bei St . Märaen
die Höbe erftiea , ausbauten und am Nordrand den
Schwarzwald von Selz über Rastatt . Ettlingen und
Psorzheim umgingen . Alb ». Muri - und Rcnchtal waren
erst später und auch da nur von acrlngerer Bedeutung .
Der Bortragende schilderte die Rolle der genannten
Passe , der ihren Eingang schützenden festen Städte , der
Berschanzungen und Linien aus dem Schwarzwald Im
Verlaufe ber Geschichte. befonderS bei den sich immer
wiederholenden französischen Vorstößen . Zahlreiche Licht-
bilder schlössen den von den Zuhörern mit gespannter
Aufmerkla .nkeit ausgenommenen Vortrag ergänzend av .
Dem Vortragenden war es gelungen , seine tnhaltS -
reichen Ausführungen tn klarer , allgemein verständ -
licher Weile darzustellen und durch dieselben eine wert -
volle Ergänzung zu den vaterländischen Wanderungen
im Schwarzwald »u geben . Schwa .

Juaeudabend de» Karlsruher Turuverrluö 184 ». Im
dichtbesetzten Saale des evang . Gemeindehauses der
Weststadt wurde am vergangenen Sonntag durch die
Jugend und sür die Jugend ein Abend geboten , der —
reich an inneren Werten — nachhaltigen Eindruck hin -
terllek . Die slotten Weisen des JugendorchesterS und
der frische Gesang der Jngendturnerinnen brachten in
das Jungvolk und die zahlreich anwesenden Eltern
rasch eine srohe ftesistimmung . Die von den einzelnen
Abteilungen gebotenen turnerischen Leistungen liehen
die vielseitige und gute Durchbildung deS KörverS voll
erkennen . Bei dem Volkstanz „ Rosenstock Holderbliit " ,
bei den rhythmischen Hebungen und der „Gavotte "

gingen die graziösen und doch körperbildenben Bewe¬
gungen der Jugendturnerlnnen voll und ganz im
RhvthmuS der Musik aus . Strasse und exakt ans -
gesllhrte Frei - irnd Stabübungen . rasch und sicher ge-
baute Stuhlpnramlden und die schwierigen mit schöner
Körperhaltung auSgesilbrten Hebungen beim Kiir -
turnen am Barren seilten den hohen Stand der körver -
lichen Aus - und Durchbildung der Jugendturncr . Im
Mittelpunkt deS Abends stand ein LIKtbildervorlrag
de« Professors E > ch l e r , Direktor der LandcSturn -
anstatt , über »Spiel und Wandern " . Der Vortragende
führte die Beschauer in leicht sabllcher Weise im ersten
Teil In daS gesamte Geriet deS Spieles ein und weckte
im zweiten Teil mit prächtigen Bildern au ? der nähe -
ren Umgebung unlerer Heimatstadt und ans dem
Schwarzwald Heimatliche und den Sinn für die Schön .
Helten der Natur . Den Schluft deS ?lbendS bildete ein
von Jugendturnern flott gespielter Schwank .

Aeranswlwager ,
l . Kamnierinuslkabend . Kommenden Dienstag , den

27. November , wird abends 8 Uhr im Eintrachtsaale
da » Ersatzkonzcrt für da « kürzlich ausgefallene Kllngler -
Quartett stattfinden : also nicht erst im Januar , wie
neulich veröffentlicht wurde . ES ist der Konzcrtdlrek -
tion Kurt Ncufeldt gelungen , ein ebenfalls erstklassiges
Quartett sür den 2 . Beethovenabend zu gewinnen , näm -
lich das M ü n ch e n e r S t r e i ch g u a r t e t t der
Herren Jani S -anto . Felix Saupe . PHIlivv Haah .
Joseph Diselez . Da der Konzertbesuch in letzter Zeit
sehr zu wünschen übrig läht . wurden sllr diesen Abend
versuchsweise die Eintrittspreise um die Hälfte herab -
gesetzt. Die sür das Klingler -Ouartett gelösten Karten
haben obne Nachzahlung sür 27. November Gültigkeit .

Liederhalle -Koilzert . Man schreibt uns : Slm SamS -
tag gibt die Liederlialle Karlsruhe in der Festhalte Ihr
diesjähriges Winterkonzert . Die BortragSsolge wird
nicht nur die Aufmerksamkeit deS musikalisch intcrcs -
sterteu Publikum ? in hohem Mähe erregen , sie will
und wird auch jedem empfänglichen Hörer Stunden
Innerer Erhebung und Erauickung bieten . Die Mit -
Wirkung der Orgel , gespielt von einem der ersten Orgel »
incifter Deutschlands . Arno L a n d m a n n aus Mann -
heim , Uchert der ersten VortragSgruppe ihre machtvoll -
leserliche Note . DaS glänzende Pathos von Bachs
Präludium und Fuge In I) wird sie einleiten . Reners
grobartig geistvolle nnd fortrelhenbe Phantasie ui -d
Fuge über Bach >vird sie beschließen . Zwischen diese
zwei Givselwerke deutscher Orgelkunst ist eine Gt 'Uppe
Schubertscher Weisen eingeordnet : sein innig flehen -
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der „28. Psalm " für Männerchor und Orgel , leine
. Allmacht " für Bariton und Orgel und eine der schön-
sten Perlen seiner unbegleiteten Cbüre : . Ruhe , schönste»
Glück der Erde " . In der zweiten Gruppe herrscht der
heroisch-romantische Ton : An die leidenschaftliche Arie
des ,.HanS Holling " schlicht fich al « hiesige Erftauf -
Mrung die Ehorballade „Hagen " voi : M . Neumann
an . ein Nachtstück voll packender Inrischer und dra¬
matischer Stimmungen . SilcherS und Mendelssohns
Lyrik beschliesten mit Klängen auS „Selger , gotduer
Zeit " die Reihe der Vorträge . AIS GesangLsolist ist
verpflichtet Herr B u r g w i n k e l . zurzeit Bariton
am Mannheimer Nationaltheater . den sich lochen die
Münchener StaatSoper gesichert bat . Karten für Nicht -
Mitglieder in der Musikalienhandlung Fritz Müller und
an der Abendkasse .

Der Jnftrumeulalverei « wird in feinem nächsten Kon -
zert Freitag , 28. November . abendS 8 Uhr , für feine
eigenen Mllglieder und die Mitglieder der Gesellschaft
Eintracht die Bekanntschaft mit der Pianistin Emma
D a r m st a d t vermitteln . Frau Darmstadt , die feit
diesem Herbst alS Lehrerin am Munzschen Konser¬
vatorium wirkt , nnd die sich durch ihre bisherige Kon -
zerttätigkeit besonders al » BrahmSspielerin einen auS -
gezeichneten Ruf erworben hat , wird als eine zweifellos
Berufene das B -Dur -Konzert von BrahmS inter -
vretieren . Die Gefamtleitung hat Direktor Theodor
Münz . DaS vornehme Programm wird dnrch Beet -
Hovens . Erste " und leine Egmont -Ouverture wirksam
ergänzt . Auch Nichtmltglledcrn soll Gelegenheit ge°
geben werden , daS Konzert zu besuchen . Karten sind
in der Musikalienhandlung Neufeldt und an der Abend -
kasie zu haben .

Karlsruher Kü « st !er -Mari » »ette » th«ater . Am TamS -
tag , den 24. November , beginnt da ! Karlsruher Kiinst .
ler -Martoncttcntheatcr unter Leitung des Herrn D e i -
n I n g e r seine diesjährige Spielzelt Im KünstlerhanS .
Durch das Entgegenkommen des Vereins Bildender
Künstler ist eS der Leitung zum erstenmal möglich , die
Spielzeit mit reichem Soielvlan den ganzen Winter
durchzuführen . ES ist zu diesem Zwecke vom Verein
der Billardsaal zur Verfügung gestellt worden . Für
dte Marionettenausführungen , die ja einen intimen
Raum verlangen , ist dies ein besonderer Gewinn . Die
Vorstellungen , die jeden SamStag und Sonntag Nach -
mittag und Abend stattfinden , dürften von Groß nnd
Klein fleihig besucht werdn . Der Spielplan enthält
in der ersten Spielhälste sür die Jugend : ein Ritter -
Märchen „Heinrich von Eick- nfel »"

, „Der gestiefelte
Kater "

, „Der Froschprinz " und „Taitllnde " , ein Weih -
nachtSmärcken . Für Erwachsene : „ Dr . SaffasraS " , „Der
fahrend Schüler Im Paradeis " und . Gigitnlpa " . ftüi
die zweite Spielhälste find einige reizende Neuhelten
In Vorbereitung .

Serirkwstml
Mosbach , lg . Nov . Mit den zahlreichen Ein -

brnchdjebstählen , die in den legten Jahren auf
der Strecke Nkannheim —Neckarelz verübt ivor -
den sind , hat sich die Strafkammer beschäftigt.
Zluf der Anklagebank saßen sieben Angeklagte ,
sämtliche in FriedrichSseld wohnlmft . Die Be -
ranvringen gescsmhen in der Weise, daß einige
der männlichen Angeklagten nachts auf einen
Eilsüterzug ausspraiigen und am Bahndamm bei
Zwingenberg Pakete oder Stückgüter aus dem
Zug hinauswarfen , die dann von den Helfers -
Helfern aufgelesen und teilweise mit der Bahn ,
teilweise im Auto nach Friedrichsfeld gebrocht,
dort verteilt und verkauft wurden . Bon den
Angeklagten wurde der LIjährige Zimmermann
Bernhard Wild zu 4 Jahren , der SSjährige
Kaufmann Robert Winkler zu 2 Jahren und der
Lgjährige Töpfer Friedrich Praßke zu VA JaHreu
sowie der SSjährige Fabrikarbeiter Richard
Snuatfchky zu S 'A Jahren Zuchthaus verurteilt .
Die Ehefrau des Winkler und des Praßke sowie
ein weiterer Angeklagter wurden freigesprochen.
Eine ganze Wagenladung des Diebesgutes
konnte den Eigentümern zurückgegeben werde ».

Kport,Splel
LeichtÄhleljk.

Der Bad . Laudekverband für Leichtathletik hält am
Sonntag . 25. November , vormittags 9 Uhr , in Karls
ruhe , Gasthaus „ Goldener Adler " , Karl -Friedrichstrahe .
seinen dieSiährlgen BerbandStag ab . Neben der Wahl
deS neuen Vorstandes und der Bestimmung des OrteS
für die Austragung der Badischen Meisterschaften 1924
wird der BerbandStag noch besondere » Interesse durch
dte Behandlung der Frage «Turnen und Sport "

bringen .

SchlüsseZzahlen des 22 . Novemb .
Badischer Einzelhandel : lM0 lBortag 1000) Milliarden .

gültig bis 22. November , mittag -?.
Karlsruher Tencrnsgszahl lmit Bekleidung »: Stichtag

lv .Nov . 830 788 90 ! 95,8.94 «Vorm . 208 097, 008 25r>.40».
LadUche Laudcoindexziss -r (mit Bekleidung ) : Stichtag

19 . November 8S9 .8 Milliarden «Vorwoche 2»5L ) .
Radische Landeoinderzlsser lohne Bekleidungji Stichtag

19 . November T43 .8 Milliarden lBorwoch " 182,7) .
RelchSIndexziller Stichtag 19 . Nov . : 881 Milliarden

lBorwoche 218.M .
KrosjhandeioivderZilser : Stichtag 18 . Nov . : 265,6 Mil¬

liarden lVorwoche 129 ) .
Goldunirrchnnngösab silr die RcichLstenern für 22. Nov . :

1 Billion .
Goldmark : 1 002 5.00 000 000.
Schlüsselzahl ter Zlelchöbahn : Für 22. Nov . 1 Billwn

lgültlg von Mitternacht zu Mitternacht ) .
MIttelbadisch « Brancrelen : Ab IS. Nov . Faßbier : je

Hektoliter 28 Mk . (1.80 ) sür Lagerbier : 85 Mark
( 1.80 ) für Ervortbier . AnSschankpreile : 0 .8 Liter IS
bezw . 19 Pf « . , mit Gemeindebierfteuer 16 bezw . 20
Psg . Flaschenbier kür Private : 0.7 Liter Lagerbier
88 Psg . <1,26 Psg . ). Ervortbier 42 Psg . Die Labien
In Klammern bedeuten den Zuschlag für Gemeinde -
biersteuer

Bad . Gastwirteverband : Ab IS . Nov . Multiplikator wie
Bad . Einzelbandel . 0.8 Liter Lagerbier 16 Psg .,
0,8 Liter Ervortbier 21 Pfg .. % Liter Weihwein 45,
W Liter Roiwein ,10. % Liter 1928er Wein 70 Psg .
Essen in Klelnbetrirben 1.20 Mark , Esten in mittl .
Betrieben 1.50 Mark .

Badlsche Holelindustrie : 1 Billion .
Badllches Landestlieater : Für 22 . Nov . l Billion .
Volksbühne : Gntschein für 20. bis 20. Nov . 1900 Mil¬
liarden . BerivaltunaSmnrke 18 Milliarden .
Schlüsselzahl der Vcrcininnaa Karlörnber ZeittlngS -

vrrleger für den Bezugspreis : 1 Billion .
Schlüsselzahl deS Vereins deutscher Zeiluuaßverleg «

siir Anzeiaenanflräge : 1,4 Milliarden .
Schlüsselzahl für das Buchdruckgewerbe : ö0 Milliarden .
Buchhändlcrschlüsselz - hl : 1,1 Billion .

Wagesanzeigeo
Donneröta «. de« 22. November 1928.

Bad . LandeStheater : „HanneleS Himmelfahrt " ,
abends 7 % bis nach D Uhr .

Städt . Konzerthau » : Badische Lichtspiele . Nord -
laudbllder "

, abends 8 Uhr .
Deuts ck, e BolkSvartel : Mltgllederversamm -

lung , abends Uhr tn der Handelskammer .
GeschichtSvortrag von Geh . Rat Häuhner . nach-

mittags ö Uhr , Luisenschule . Otto -SachS - Strabe 5 .
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Zar Berecimurg des Effekten-
Golästandes .

Unter Zugrundelegung des letzten amtlichen Ber¬
liner Dollar -Briefkurses .
500 Milliarden Papiermark — rd . 0.50 Goldmark

1 Billion „ = rd . 1 „
10 Bill ' cnen „ — rd . 10 „

100 Billionen „ = rd . 100 ,,
JJi» U.S. -Dollar 4 .20 Goldmark .

Zum Tode Havsnskems.
ReichSbankpräsident Havenstein , dessen Wirken

In normalen Zeiten die Aufmerksamkeit lediglich
der führenden Finanz - und WirtschaftSkreise zu
beanspruchen pflegte , mar durch die sozialvko -
nomische u . währungspolitische Entwicklung der
letzten Jahre zu einer Persönlichkeit geworden ,
die im Mittelpunkt nicht nur der finanz - und
wirtschaftspolitischen , sondern auch der partei -
politischen Strömungen stand - Mit Ausnahme
der leitenden politischen Staatsmänner hat es
in der letzten Zeit kaum jemand von den im öf-
fentlichen Leben stehenden Persönlichkeiten ge-
geben , der wie Exzellenz von Havenstein der
Kritik und der üfffenftllchen Diskussion ausgesetzt
gewesen ist . Dieser Kampf gegen den Reichs -
bantpräfidenten , der im großen Ganzen ein
Kampf gegen das System im Geld - und Wäh -
rungswesen ivar . das Deutschlands Kraft zersetzt
hat , wurde noch bis in die letzten Lcbensstunden
des Entschlafenen mit außerordentlicher Schärfe
und teilweise sogar mit persönlicher Gehässigkeit
und mit Verleumdungen gegen einen Mann ge -
fiihrt , dessen Lauterkeit und edelstes Streben
über jeden Zweifel erhaben war . Der größte
Teil der Vorwürfe , die gegen Exzellenz von Ha -
venstein erhoben wurden , fällt auf den Staat
zurück , dem dieser treueste Beamte und warme
Patriot bis zum letzten Atemzuge diente , und es
bleibt von allen Vorwürfen nur der eine be-
rechtigt , daß dieses Pflichtgefühl dem Staate ge¬
genüber bei dem Neichsbankpräsideuten Häven -
stein so stark war . daß es über der Verantwort¬
lichkeit als Leiter einer autonomen Notenbank
stand , die auch die letzte Verantwortung für die
Währung hatte . Es sind Fälle vorgekommen , wo
der ReichSbankpräsident dem Reichsfinanzmi -
nister die weitere Diskontierung von Schätz -
wechseln in Papiermark abgelehnt hat . Aber Er -
zellenz von Havenstein hat es nicht vermocht ,
feinen treuen deutschen Geist zu überwinden
und dem Staat die Dienste , u verweigern auf die
Gefahr hin , das , dieser Staat zusammenbrach .
Fast schien es , als sollte der Verstorbene in dem
Kampf , den er mit unerschrockenem Mannesmut
und im Bewußtsein seines aufrechten Strebens
gegen seine Widersacher führte , den Steg behal »
te , indem nun endlich doch die Möglichkeit für eine
Währungsreform und eine Gesundung unseres
Geldwesens unter den schwierigsten Verhält -
Nissen geschaffen war . Es scheint aber , als ob die
aufreibende Tätigkeit der letzten Monate auch
dieses zähen ArbettsmanneS Kraft aufgebraucht
hat . In den dringend notwendigen Erholnugs -
tagen überfiel Exzellenz Havenstein eine Grippe ,
so daß er schon krank von seinem Erholungsur -
lairb zurückkehrte . Und als noch die verschieden -
sten Nachrichten über einen Rücktritt .Ravensteins
und seinem präsumtiven Nachfolger in die Welt
gedrahtet wurden , war der Tod bereits an das
Krankenlager des Mährigen getreten . Deutsch -
band betrauert in Rudolf Havenstein einen sehr
tüchtigen Finan ? beamten , der seine Lebensauf -
gäbe darin erblickt hatte , sein Vaterland groß
und mächtig zu machen . Seine Verdienste um die
Finanzierung der deutschen Volkswirtschaft vor
dem Kriege und fein Vrogramm für die Er -
füllung der Leistung der Reichsbank bei Kriegs -
ausbruch werden unvergessen bleiben .

Einzelhandel und Reichsbank.
Der Einzelhandel läßt uns in Ergänzung der

Darlegungen in der gestrigen Nummer folgende
Schilderung über das Verhalten der Reichsbank
und deren Karlsruher Nebenstelle hinsichtlich der
Ausgabe der Rentenmark zukommen .

Auf entsprechende Vorstellungen in Berlin
wurden dem Reichsverband des Nahrungömit -
telgro5HantelS und dem ReichSverband Tent -
scher Kolonialwaren - und LebenSmittelhändler
von den zuständigen Stellen je ein entsprechen -
deS Kontingent der Rentenmark zugesagt . Aus
diesem Kontingent entfielen für Baden : für den
Einzelhandel 50 000 Rentenmark und sür den
Großhandel lMittelSadens ) SO000 Rentenmark .
Die Nachricht von dieser Zuteilung ging am
SamStag telegraphisch und brieflich von Berlin
in Karlsruhe ein , worauf die Organisationen
des Bad . Einzelhandels und deS Großhandels
sich sofort bemühten , die erforderlichen Papier -
markbeträge von ihren Mitglieder hereinzu -
bekommen .

Am Montag erklärte die Reichsbonk Karls -
ruhe , die Rentenmarkbeträge ständen zur Ver¬
fügung , wenn entsprechende Deckung dafür ge-
leistet sei . Da die Land «Szentrale deS Bad .
Einzelhandels die für ihren Anteil erforder¬
lichen 30 000 Billionen Papiermarl inzwischen
bereit ? bei der Reichsbank einbezahlt hatte , war
die Uebenveisung der vollen Deckung auf daS
Rentenmarkkonto ohne weitere ? durchzuführen .
Der Gro ?;handel hatte zu gleicher Zeit 18 000
Billionen Papiermark aufgebracht , der Lebens -
tiedürfniSr ' erein für die 10 000 Renteumark , die
ihm zur Aufrechterhaltung seines Betriebes zu -
gesagt waren , 0000 Billionen . Tie Aufbrin -
gung der Mittel erfolgte durch Warenabgabe
ibeim Stand der Goldmark non 000 Milliarden !)
Li ? , u der erforderlichen Höhe .

Anstatt nun die « ntspreckienden , seit Ende
voriger Woche bereits in den TcelorZ der Reichs -
bank Karlsruhe liegenden Renteiimarkbeträgc
an den Handel qcranSzugeÄen , erklärte die Di -
rertion der ReichSbankitell ? Karlsruhe am
DienStag vormittag plötzlich , die Ausgabe

der Rentenmark sei gesperrt . Trotz vermit -
telnden Eingreisens des Ministeriums des In -
nern , das sich dankenswerter Weise mit allen
Kräften für die Herausgabe der Rentenmark
an den Handel und an die Konfumgenofsenschaf -
ten einsetzte , war eS nicht möglich , die Leitung
der ReichSbankstelle Karlsruhe zur Herbeisüh -
rung einer anderen Stellungnahme zu bewegen .
Nach wiederholten dringlichen Vorstellungen
ließ sich die Leitung der Karlsruher Reichsbank -
stelle endlich Herbei , mit der Berliner Direktion
zu telephonieren und erhielt von dort dann die
Genehmigung , den für den Großhandel be-
reitgestellten Rentenmarkbetrag herauszugeben ,
aber — nur zu dem neuen Kurse von
einer Billion ! Der Kleinhandel und die
Konsumgenossenschaften sollten zunächst leer aus -
gehen .

Weitere langwierige Verhandlungen , die wie -
derum mit Hilfe des Ministeriums des Innern
stattfanden , führten zu dem Ergebnis , d« ß die
hiesige Reichsbankleitung in später Nachmittags -
stunde nochmals mit ihrer Zentrale in Berlin
telephonierte und dann endlich die Weisung er -
«hielt , auch dem Kleinhandel die ihm zustehenden
Rentenmarkbeträge herauszugeben — selbstver-
ständlich ebenfalls nur zu dem Kurse von einer
Billion . Die Konsumgenossenschaften gingen
leer aus .

Die Reichsbank hat also wohl be -
reits am Montag das Papiergeld des
Handels sals es noch im Kurse von
600 Milliarden st and !) hereingenom -
men , entgegen allen Versprecht « n -
gen und entgegen allen Begriffen
von Treu und Glauben mit der Her »
ausgäbe der Renten mark dann aber
zugewartet , bis sich der Kurs auf
eine Billion gehoben hatte ! Dieses
Gebaren richtet sich von selbst : tief bedauerlich
aber ist , daß den Schaden daraus der badische
Handel einschließlich der Konsuingenossenschas -
ten und mit ihm selbstverständlich die badische
Verbraucherschaft zu tragen hat . Eine kurze
rechnerische Aufstellung dieses Schadens er -
gibt folgendes Bild :

Zugestanden waren ursprünglich 00 000 Ren¬
tenmark zu 54 000 Billionen Papiermark ,

gegeben wurden jetzt 90 000 Rentenmark zu
90 000 Billionen Papiermark ,

Verlust für den Handel und die Konfumgenof -
senschaften 36 000 Billionen Papiermark .

Wie dieser Verlust von 80 000 Billionen Mark
wieder hereingebracht werden soll und welche
Opfer dadurch dem badischen Handel , den Kon ,
sumgenofsenfchaften und der basischen Verbrau -
cherschast auferlegt werden , darüber macht sich
die Leitung der Reichsbank anscheinend keinerlei
Kopfschmerzen .

Einstellung der Einlösung
englischerReparationsgut¬

scheine.
Nach Mitteilung der Handelskammer für die

Kreise Karlsruhe und Baden hat das Reich ab
17 . November ds . Js . alle Zahlungen zur Er -
stattung der von der englischen Regierung er »
hobenen Reparationsabgabe einge -
stellt . Reparationsgutscheine , die aus Liefe »
rungsverträgcn Herrühren , die am 17 . Novem -
ber 1928 bereits abgeschlossen waren , werden
auch weiterhin eingelöst . Voraussetzung ist jedoch
hierbei , daß die Verträge bis spätestens 1. De -
zember 1923 bei der Friedensvertragsabrech -
nungsstelle G . m . b . H . , Charlottenburg , Ber -
linerstraße 17 , unter Beifügung einer beglau -
bigten Abschrift angemeldet und die englischen
Gutscheine bis zum Ablauf des 31 . März 1924
der gleichen Stelle vorgelegt werden . Die Be -
glaubigung von Abschriften kann durch die Han -
delskammer erfolgen .

Mannheimer Effektenbörse .
K . Mannheim , 21 . Nov . Die Haltung der heutigen

Börse war fest und lebhaft . Es erfolgten be¬
langreiche Abschlüsse in Bad . Anilin zu 30 000,
Rhenania 40 COO, Westeregeln 55 000, Bremen -
Besigheim 30 COO, Rhein , deutsche Oelfabriken
20 000. Ferner blieben gefragt : Benz zu 8000,
Dampfkessel Rodberg zu 2000, Dingler -Maschinen
zu 8000, Gebrüder Fahr zu 13 OCO, Waggon Fuchs
zu 4500, Heddernheimer 10 000, Knorr Heilbronn
18 und 17 000 , Braun -Kcnserven 4000, Mannheimer
Gummi 4000, Maschinen Badenia 3000, Neckar -
sulmer 12 OCO, Pfälzer Mühlenwerke 10 000, Ze¬
mentwerke Heidelberg 20 000, Freiburger Ziegel
2000, Wayß urd Freytag 9000, Zellstoff Waldhof
16 OCO G. 18 OCO B . Zuckerf . Frankenthal 18 und
19 000, Zuckerf . Waghäusel 16 000. Von Bank¬
aktien gingen um : Rhein , Creditbank zu 50C0 bzG .,
Süddeutsche Diskonto zu 15 000 bzG . . Rheinische
Hypoth . zu 3800. Von Brauereiaktien wurden ge¬
handelt : Sinner Grünwinkel zu 10 OCO. Sämtliche
Vcrsicherun '*saktien stellten sich wieder höher .
Hoffmann -Söhne 70CO bzG ., junge 600. Melliand
2500 bzG . In Milliarden Prozent .

Die 36rsen in Frankfurt tmd Berl .
'n waren wegen

des Büß - und Bettags gestern geschlossen .

Karlsruher Börse
21 . November 1923 .

Getreide und Mehl . Das Geschäft ist still , der
Mangel an wertbeständigen Zahlungsmitteln macht
sich durch geringeren Besuch geltend . Mit ganz
vereinzelten Ausnahmen ist in Papiermark nichts
mehr zu haben und dann nur mit unverhältnis¬
mäßig hohen Aufgeldern . Es körnen als nominelle
Forderungen genannt werden für : Weizen 25 .20,
Roggen 22 Gerste 19 , Hafer 18 , Weizenmehl 36 .80
bis 37 .50, Reggenmehl 34 .75 , Kleie , je nach Fabri¬
kat , 9.50— 12 Goldmark . Alles per 100 kg , Ge - ,
treide ohne . Mehl und Mühlenfabrikate mit Sack , i
Frachtparität Karlsruhe . i

Wein und Spirituosen . Preise und Lage unver¬
ändert . Käufe gegen Papiermark sind bereits voll¬
ständig ausgeschlossen .

Kolonialwaren . Tee 12—18, Kaffee , gebrannt
6.40—8 , Kakao 3 .20, Burma - Reis 0.80, Graupen
0.75 , geschälte , gespaltene Erbsen 1.00, weiße
Perlbohnen 1.00, Schweinefett 2 .20, Salatöl 1.60
Goldmark . Alles per Kilo .

Badische Assekuranzgesellschaft A .- G. Mann¬
heim . Die a . o . G .-V. , in der 862 Aktien durch
Verwaltungsmitglieder Vertreten waren , beschloß
zum Schutz gegen Ueberfiemdungsgefahr die Er¬
höhung des A . - K . um M. 1 auf 6 Mill . durch Aus¬
gabe von 10 Stück auf den Namen lautender
6proz . kumulativer Vorzugsaktien von je M . 100 000
Nennwert , die in den drei bekannten Fällen
5faches Stimmrecht besitzen und mit 25 Prozent
eingezahlt werden .

Bayerisches wertbeständiges Geld . Wie die
„München - Augsburger Abendzeitung " meldet , wird
das bayerische Finanzministerium zur Deckung des
Staatsbedarfes Schatzanweisungen in dop¬
peltem Werte h - rausgeben .

Die Holzanleihe der Stadt Engen wurde schon
in der sog. Vorzeichnungszeit überzeichnet .

Vertragskündigungen der deutschen Holzindu¬
strie . Der Arbeitgeberverband der deutschen
Holzindustrie hat den Reichsmantelvertrag gekün¬
digt , der damit am 15 . Februar 1924 abläuft . Diese
Vertragskündigung erstreckt sich zugleich auf etwa
25 Landes - und Bezirksverträge , die auf dem
Reichsmantelvertrag beruhen . In Betracht kommt
die gesamte deutsche Bau - und Möbelschreinerei ,
die Holzwaren - und Holzspielwarenindustrie und
der größte Teil der Klavierindustrie . Den gekün¬
digten Verträgen unterstehe etwa 19 OCO Betriebe
mit 200 C00 Arbeitern . Der jetzt gekündigte Ver¬
trag sieht übrigens vor , daß spätestens vier Wo¬
chen nach der Kündigung die Verhandlungen über
eine etwaige Erneuerung des Vertrags aufgenom¬
men « eicien müssen .
Nächste Dampferabfahrten der Hamburg-Amerika -

Linie . Nach Neuyork : D . Hansa am 22. Nov ., D.
Cleveland am 29. Nov . , D. Reliance am 1. Dez . ,
D. Westphalia am 6. Dez . , D. Bayern am 8 . Dez .,
D . Mount Clay am 13, Dez . — Philadelphia -Balti¬
more -Norfolk : D. Emden am 23 . Nov . — Boston -
Baltimore - Norfolk : D. Bayern am 8 . Dez . — Cuba -
Mexiko : D. Holsatia am 20. Nov . , M.S . Odenwald
am 8. Dez . , D. Toledo am 22. Dez . — Westindien :
D. Denderah am 23. Nov . , D. Amassia am 15. Dez .
— Ostasien : Engl . D. City of Canterbury am
24 . Nov . , M. S. Münsterland am 1. Dez ., Engl . D.
City of Glasgow am 8. Dez . , D. Aachen am 15 . Dez . ,
Engl . D. Pyrrhus am 22. Dez . , D. Oldenburg am
29. Dez . — Westküste -Nordamerika : D. Airich am
1. Dez . , D. Montpelier am 15. Dez . — Süd -Amerika :
D . Baden am 28. Nov . , D . Niederwald am 5 . Dez .,
D . Wasgenwald am 11 . Dez . , D . Galicia am 28. Dez .
— Levante -Dienst : D. Cairo ca . 20. Nov . , D , Am¬
bria ca . 20. Nov . , D. Alexandria ca . 24. Nov ., D.
Carducci ca . 24. Nov . , D. Sebenico ca . 30. Nov . —
Nach Riga und Petrograd wöchentlich .

Gegensätze in der Gesellschaft für
Spinnerei und Weberei , Ettlingen.
Anläßlich der Einberufung einer außerordent¬

lichen Generalversammlung auf den 28 , Dezember
werden uns aus dem Kreise des Aufsichtsrats fol¬
gende Mitteilungen gemacht : Aus der Tagesordnung
der neuen Generalversammlung , die auf Antrag
eines Aufsichsratsmitgliedes nach gesetzlicher Vor¬
schrift einberufen wurde , ist bereits ersichtlich ,
daß es innerhalb des Aufsichtsrats zu Gegensätzen
gekommen ist . Diese Gegensätze finden darin
ihren Grund , daß der betreffende Aktionär , der
Finanzmann Joseph Blumenstein aus Berlin , gegen
Kriegsende in die Gesellschaft eingedrungen ist ,
während bis dahin als Aktionäre der vor bald
100 Jahren gegründeten Gesellschaft fast aus¬
schließlich süddeutsche Interessenten , und zwar
ursprünglich besonders aus Kreisen des badischen
Adels und Beamtentums in Frage kamen . Herr
Joseph Blumenstein hat es verstanden , trotz seines
- unächst nur geringen Aktienbesitzes , die Verwal¬
tung maßgebend zu beeinflussen und die bisher
vorliegende Konstruktion der Gesellschaft zu
schaffen , wonach insgesamt M . 10 COO 000 Stamm¬
aktien im Privatbesitz der Aktionäre sind , wäh¬
rend weitere M. 2 000 000 Stammaktien und Mark
8 COO COO Vorzugsaktien sich in Händen eines aus
Verwaltungskreisen gebildeten Konsortiums be¬
fanden . Ebenfalls auf sein Betreiben hat dann
eine Generalversammlung vom 10. Juli d . J . be¬
schlossen , die M. 8 OCO 000 Vorzugsaktien in
Stammaktien umzuwandeln und gleichzeitig das
Kapital um weitere M. 20 000 000 Stammaktien zu
erhöhen . Dabei sollten dann die bisher im Besitz
des obigen Konsortiums befindlichen M . 2 000 000
Stammaktien und M. 8 OCO OCO ursprüngliche Vor¬
zugsaktien . demnächstige Stammaktien , auf Herrn
Jeseph Blumenstein übergehen , während von den
jungen Aktien M. 10 CCO 000 im Verhältnis 2 : 1
den bisherigen Aktionären , also auch Herrn Joseph
Blumenstein für seine erst jetzt vom Konsortium
zu übernehmenden M . 10 000 OCO Aktien , zum Be¬
züge angeboten werden sollten , und der Rest von
M . 10 CCO OCO junge Aktien bis auf weiteres zur
Verfügung der Gesellschaft blieb . Der General¬
versammlungsbeschluß vom 10. Juli wurde jetzt
von einem Aktionär durch Klage beim Landgericht
Karlsruhe angefochten ; das Landgericht hat in dem
Vorbescheid über den Antrag auf Sicherheitslei¬
stung bereits ausgesprochen , daß es die Anfechtung
für begründet und durchschlagend hält , wenn der
Kläger seine bisher bestrittene Eigenschaft als
Aktionär nachweist . — Auf die Anfechtungsklage
hin wurde innerhalb des Aufsichtsrats nachgeprüft ,
ob die Durchführung des Programms vom 10. Juli ,
eventuell in einer neuen Generalversammlung , im
Interesse der Gesellschaft liege . Diese Prüfung
hat ein negatives Resultat gehabt , da bei » iner
solchen Durchführung nicht pur die absolute Mehr¬
heit der Stammaktien in die Hände von Herrn
Joseph Blumenstein übergeben , sondern weil der
Letztgenannte es damit auch in der Hand haben
würde , bezüglich der letzten M. lOOOOCOO Stamm¬

aktien eine ihm genehme Verwendung beschließen
zu lassen , so daß er damit über eine Vi Majorität
verfügen würde . Dadurch würde aber der gesamte
Aktienbesitz , der sich von den jetzt umlaufenden
M. 10 COO OCO Stammaktien außerhalb des Kreises
des Herrn Blumenstein befindet und der heute
noch die Mehrheit ausmacht , im höchsten Grade
entwertet werden . Wegen dieser Stellungnahme
sucht nun Herr Joseph Blumenstein , der einen dem
Aufsichtsrate ebenfalls angehörenden Berliner
Bankier , der infolge Heirat einen größeren Aktien¬
posten aus altem Familienbesitz zu vertreten hat ,
die sämtlichen übrigen Aufsichtsratsmitglieder aus
ihren Aemtern zu entfernen , um so schon jetzt die
alle -'nige Verfügungsgewalt zu gewinnen und zu
verhindern , daß zum Schutze der Aktien der
übrigen Aktionäre die erforderlichen Maßnahmen
vom Aufsichtsrate getroffen werden .

Die Lage am Teemarkt im Oktober.
(Mitgeteilt von der Firma Carl Schaller , Tee - Import

Karlsruhe ).
Weltmarkt . Seit dem Bericht für September ist

auf dem Teemarkt keine nennenswerte Verände¬
rung vor sich gegangen . Die Tendenz blieb für
alle Sorten fest bei lebhafter Nachfrage . Die Wir¬
kung der Bemühungen , die Produktion zu vergrö¬
ßern , zeigt sich vielfach daran , daß die Qualität
der geringeren Sorten im Rückgang begriffen ist ,
jedoch hat weder dieser Umstand noch zunehmen¬
des Angebot einen abschwächenden Einfluß auf die
Preise gehabt . Die Tendenz bleibt vielmehr immer
noch durchaus fest , auf den europäischen Stapel¬
plätzen neigen die Preise nach wie vor zu wei¬
terem Steigen . Hierzu hat im Berichtsmonat nicht
wenig der Umstand beigetragen , daß in einem der
Hauptkonsumländer Europas , nämlich Holland , auf
Befürchtungen einer Zollerhöhung sehr lebhafte
Nachfrage nach sofort greifbarer Ware einsetzte .
Zunächst ist dann allerdings diese Zollerhöhung
noch nicht Gesetz geworden .

Deutsches Inland . Das Geschäft litt unter der
sich fortsetzenden Zerrüttung der deutschen Wäh¬
rung . Die davon ausgehende Wirkung wurde noch
verschärft durch die neue Zollverordnung , nach
der das Goldzollaufgeld nicht mehr halbwöchent¬
lich , sondern täglich nach dem Dollarstand des
vorhergehenden Tages berechnet und festgesetzt
wird . Das bedeutet in der Praxis eine empfind¬
liche Steigerung der Preise , weil jetzt der volle
Goldwert des Zollsatzes aufgebracht werden muß.
Trotzdem ist nach wie vor Nachfrage nach dem
besonders in dieser Jahreszeit so wichtigen Ge¬
nußmittel . Es ist sehr zu bedauern , daß die schon
im letzten Monatsbericht geschilderten Schwierig¬
keiten der Versorgung des Publikums mit Tee noch
weiter zugenommen haben . Der Kapitalschwund
beim Einzel - und Großhandel und die zurzeit be¬
stehenden Unmöglichkeiten der Aufbringung der
für entsprechende Neueinfuhren nötigen fremden
Zahlungsmittel lasten mit voller Schwere auf dem
Inlands -Teegeschäft .

Unnotierte Werte :
Alles in Billionen Mark.

Wir waren vor -
bftrslich

Adler Kali . . .
Api
Bad. Jlotorlokomo -

tivwerke . . .
Baidur
Becker Steinkohle .
Becker Stahl
Renz .
Brown Bovert
Cont . liolzverwert .
Deutsche i .astauto .
»cutsche Petroleum

Germania Linoleum
< rm .ler C garrenGroükraftv erk

Württemberg .
Hansa Lloyd . . .
Heldburgvorz .-Akt .
Inag
Itterkraftwerke .
Kabel h' deyor
Kammerk irsch .
Karstadt -Aktien

Kauf .
190
lbO

180
180
~
60

07

300
25U
4 .5

Ver¬
kauf .

Ä
320
5 -5

4
sii :

75
30 !

280!
0 -7 ;
18;

8 -440

40
350
12
25

Knorr . . . .
Krügershall . .
Landesw )rtschafts -

steile für das Ba¬
dische Handwerk

Melliand Chem.
Moninger Brauerei
Offenbr« . Spinnerei
Pax , Industrie - und

Handels -A.-G.
Petersbgr . Int . . .
Rastatter Waggon .
Rod ! & Wienenberg .
Russenbank . . .
Sehnvag . . . .
Sichel
Sloman
-abakhandels - A .U .
Teirhgraber . . .
Textil Mever . . .
Turbo -Motoren
Ufa . .
Zuckerwaren Speck

Kauf.
80

190

Ver¬
kauf .
110

10
-

0 .7 0 .9
50

190
~
65

15C 200
0 .35

A
5

0.6

053
5*3

5 _

50
45
U

Wertbeständige Anlagen in Billionen Mark das Stück
6 % Badische Kohlenwert -Ameihe . . . .
6 % Mannheimer Kohlenwert -Anleihe . . .
7 % Sächsische Braunkohlenwert -Anleihe .
5 °l0 Hhein-Main- i 'onau Gold-Anleihe . . .
r,0/0 Neckarwerke -Goldanleihe . . . .
5 °/o Preußische Kali -Anleihe pro 100 kg . .
6 °/0 Sachsische Roggen -Anleine pro Ztr .
ö °/o Süddeutsche Kestwertbank -Oblig . . . . 4 .5

in donstigen unnotierten Worten sind wir stete coulant
Ka fer und Verkäufer .

Baer & Elend, Bankgeschäft
Karlsruhe , Karl - Friedriclistraßc 26 , Telephon 223, 236 , 4L»

20
65

VomWetter
Wetternachrichtendienft der Badifchen Landes -

Wetterwarte Karlörude .
Mittwoch , 21. November 1923 .

Das von der Viscayasee bis Finnland rei»
chende Tiefdruckgebiet löst sich allmählich auf, be-
herrscht aber noch die Witterung Mitteleuropas .Die Temperaturen sind allgemein !m Sinken be-
griffen und vielfach fällt Schnee. Tie starke Au-
nähme des Luftdruckes über Nordeuropa läßt
zunehmenden Einfluß polarer Luftströme und
eine Verschärfung der Kälte über gan , Mittel -
europa erivarten . üleivere Druckstörungen
werden noch strichweise Niederschläge lmeist
Schnee) bringen.

Wetteranssichten für Donnerstag , den 22. No >
vembsr : Verschärfung der Kälte istärkere Nacht-
frö-fte) , wolkig, strichweise Schneefälle , veränder-
liche Winde .

Nkein -Vilaiserttänd ? morgens « » hr ?
21 ■ Norember

dittHcrinfei
^ el,l . .
T?ar « «! . .

?,00 m
R.22 m
5,27 m

— m

Mannheim 4,61 m

20. November
2. 10 m
S.31 m
5.43 w

mittnci « 18 Ubr 5.8fl «
abends t> U5t r>.34 m

4,67 m
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